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Landesverräter UitlIer.
Otto Braun enthüllt die verbrecheriſchen Pläne Hitlers, bei feindlicher Jnvaſion zu putſchen.

Die ſozialdemokratiſche Partei veranſtaltete am Montagabend
in Berlin in dem größten Saal der Reichshauptſtadt eine Maſ-
ſenkundgebung mit Otto Braun und dem Vorſitzenden, der ſo
zialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, als Redner. Der Be
ginn der Kundgebung war um 20 Uhr angeſetzt, aber bereits um
19 Uhr mußte der Zutritt polizeilich geſperrt werden. Die Ham-
merſchaften waren in der Arbeitsbluſe mit geſchulterten Hämmern
erſchienen. Als Otto Braun und Otto Wels erſchienen, wurden ſie
herzlich gefeiert.

Im Verlauf der Veranſtaltung klagte der preußiſche
Miniſterpräſident die Nationalſozöüaliſtiſche
Partei an, deren Führer

Hitler in Lauenburg erklärt hat, daß er ſeine Kämpfer nicht
für das Syſtem opfern wolle, und er die oſtpreußiſche Grenze
ſelbſt gegen Polen und die Randſtagken erſt dann ſchützen werde,
wenn die Träger des gegenwärtigen Syſtems beſeitigt wären.

Was wäre dann, ſo fragte Otto Braun, aus Deutſchland gewor-
den, wenn die ſozialdemokratiſchen Arbeiter im Auguſt 1914 nach
Hitlers Rezept gehandelt hätten? Aus 18 (00 Kehlen brach ein
Schrei aus, ein Schrei der Wut, ein Schrei der Empörung und Ver
achtung. Unter ihren Parteifreunden, die vor 18 Jahren trotz
Dreiklaſſenſchmach und Kaiſerreden, wie der „Vorwärts“ heute feſt
ſtellt, die Knarre auf den Rücken genommen und ohne Murren ihre
Pflicht getan haben. Dabei ſeien wohl auch viele geweſen, die heute
an das freche Wort des unverſchämten Burſchen Goebbels gedacht
hatten, an das Wort von der

„Parkei der Deſerkeure.“

Wörtlich ſchreibt der Vorwärts: „Hitler hat in ſeiner
Dummheit aus der Schule geplaudert. Er hätte vielleicht ver
ſuchen können, die Dokumente der Vorbereitung zum Kriegsver-
rät, die ſich in Händen der Regierung befinden, zu verleugnen und
abzuſchütteln. Er hat ſich mit dieſen Dokumenten und ihren Ver
faſſern ſolidariſiert. Er hat ſich öffentlich zu der Abſicht bekannt,
im Falle einer kriegeriſchen Verwicklung im Oſten ſeine Privattrup
pen von der Grenze weg nach der Heimat zurückzukommandieren,
um „die Träger des Syſtems zu beſeitigen.“

Was aber ergibt ſich aus alle dem? Im Beſitze der Regierung
befinden ſich Dokumenke, aus denen hervorgeht, daß die Nalional
ſozigliſten einen ekwaigen Angriff auf die deulſchen Grenzen als

Gelegenheit zu einem Putſch benutzen wollen. Dieſe Dokumente ſind
echt, denn Hitler ſelbſt hat ſich zu ihnen und ihren Abſichten

öffentlich bekannt.
Verſteht man jetzt, warum Brüning in Hamburg ſagte, nach

dem Bekanntwerden dieſer Dokumente werde man das Wort „Na
tional“ im Namen der „Nationalſozialiſten“ nur noch mit
Gänſefüßchen ſchreiben?

Das Strafgeſetz des deutſchen Reiches bedroht in den Paragra
phen 89 und 90 Handlungen, wie die beabſichtigten mit leben s
länglichem Zuchthaus. Ob die geiſtige Vorbereitung auch
beſtraft werden kann, iſt eine Frage. Uebrigens kommt es in die
ſem Augenblick weniger auf die juriſtiſche Bedeutung dieſes ganz
ungeheuérlichen Vorganges an, als auf ſeine politiſche.

Die öffentliche Debatte darüber iſt eröffnet, ob es einer Parkei

in Deutſchland erlaubt, für den Fall einer feindlichen Jnvaſion zur
Preisgabe der Landesverkeidigung und zur Erregung eines Auf
ſtandes im Innern aufzufordern.

Die öffentliche Debatte darüber iſt eröffnet, ob eine Partei, die
ſich durch ihren Führer zu ſolchen Abſichten bekennt, noch den An
ſpruch erheben darf, ſich eine deutſche Partei und „national“

zu nennen.
Die Debatte iſt eröffnet. Der Verſuch, ſie durch eine Verſchwö

rung des Schweigens abzuwürgen, wird mißlingen. Es wird der
ſogenannten „nationalen“ Preſſe nicht mehr geſtattet ſein, alles zu
verſchweigen, was zu Ungunſten ihrer nationalſozialiſtiſchen Schütz
linge ſpricht.

Jeder nationalſozialiſtiſche, jeder deutſchnationale, jeder volks
parteiliche Führer hat jetzt die Pflicht, ſich zu dem zu äußern, was
Hitler aus dem Jnhalt der beſchlagnahmten Dokumente bekanntge
geben und verteidigt hat.

Aber mögen die „nationalen“ Herrſchaften ſich drehen und wen
den wie ſie wollen, Volk und Geſchichte werden ihr unbeſtechliches

Urteil fällen und dieſes Urteil lautet.
„Die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands, die Par

tei der lauteſten nationalen Phraſe, die Partei der rückſichtsloſeſten
Hetze gegen alle deutſchen Politiker wird ſchwerlich dem deutſchen

Volke dienen. Dieſe nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſch
(ands findet ein rühmliches Ende als die entlarvte und geſtändige
Partei des offenen Landesverrates.“

Otto BIſtellte zu Beginn ſeiner Rede feſt, daß Hitler in Köln an die Adreſſe
des Reichspräſidenten die Worte gerichtet habe, daß der würdige
alte Mann beiſeite treten müſſe, damit er, Hitler, die vernichten
könne, die hinter Hindenburg ſtehen. Erinnere nicht die hochmütige,
ſo ſagte Otto Braun, etwas leutſelige Herablaſſung, mit der Hitler
vom Reichspräſidenten ſpreche, an einen anderen Mann der deut
ſchen Geſchichte, an den Kaiſer, der verkündet habe: „Wer ſich mir
entgegenſtellt, den zerſchmettere ich!“ (Große Heiterkeit). Trotzdem
ſei Hitler inzwiſchen beſcheidener geworden.
er zehn Jahre lang weiter kämpfen werde, das habe er ebenfalls
wie vieles andere von Moskau abgeguckt. Als vorſichtiger Mann
habe er nicht einen Fünf-JahresPlan, ſondern

gleich einen ZehnJahresPlan gemacht.
(Lebh. Heiterkeit Aber ob die in ſeiner Bewegung befindlichen
Stellenjäger ſolange warten würden und die Geldquellen 10 Jahre
lang weiterfließen würden, ſei eine andere Frage

Jn der Kreisſtadt Lauenburg habe Hitler vor angeblich
20 000 Menſchen es kommt auf ein paar Nullen nicht an
ein neues Gottesgnadentum verkündet, daß er von der
Vorſehung auserſehen ſei, die größte Bewegung Deutſchlands zu
ſchaffen. Er hat, ſo fuhr Otto Braun wörtlich fort, weiter geſagt,
daß es auf Heiſtigkeit und Jntellekt weniger ankommen als auf
hunderttauſende von Fäuſten. Er hat mit Köpfen nicht
gern etwas zu tun. Entweder läßt er ſie rollen oder er ver
zichtet ganz und gar auf ſie. Aber es iſt ein beſchämendes Zeichen
für die politiſche Unreife weiter Kreiſe, daß dieſe in Pathologiſche
gehende Bewegung der hohlen Demagogie und leeren Phraſen ſo
viele Anhänger finden konnte. (Stürm. Zuſt.) Gewiß iſt die Zeit
mit ihren Nöten und Sorgen abnorm, aber trotz der viel zu hohen
Hitlerziffern wurde durch die Reichspräſidentenwahl offenbar, daß

ſich die Schlammfluken des Hiklerismus an der Eiſernen Front
gebrochen haben.

Am 13. März fiel der erſte Schlag, am 10. April der zweite und am
24. April muß der dritte Schlag folgen. Die nationale Front tagte
im Harz. Dort wird ein Produkt erzeugt, daß viel Stank an
richtet und leicht auseinanderläuft. So iſt es der Harzburger Front
auch gegangen. (Große Heiterkeitl) Hat man ſich damals nicht um
den Parademarſch einigen können, ſo zog man zur Präſidenten
wahl aus zwei verſchiedenen Heerlagern, um getrennt zu marſchie
ren und vereint geſchlagen zu werden.

Er habe erklärt, daß

Dem Stahlhelm iſt die Luſt vergangen.
Wenn er mit Hugenberg, dem glorreichen Organiſator politiſcher
Niederlagen, zuſammen den Preußenkampf durchgemacht haben
wird, will er ſich aus der Tagespolitik zurückziehen. Hugenberg,
der ehemalige preußiſche Beamte, hat den Geſchmack gefunden, in
Nürnberg von einer Art SauPreußentum zu ſprechen, deſſen wich
tigſte Beſtandteile

Schmarotzerei und Korruplion
ſeien. (Pfui-Rufe.) Hat er dabei an die ihm naheſtehende Lan d
bank gedacht, die den Konkursantrag in der Schublade hatte, als
ſie den preußiſchen Staat noch um eine neue Anleihe anging?
Dachte er, an den Skandal der Raiffeiſen-Geſellſchaft,
die von deutſchnationalen Parlamentariern geleitet war und zum
Schaden von tauſenden von Genoſſenſchaftlern mit 70 Millionen in
ſolvent wurde? Damals ſprang der viel geſchmähte preußiſche
Staat nicht wegen dieſes desorganiſierten Beamtenapparates der
Geſellſchaft, ſondern wegen der betrogenen Genoſſenſchaftler ein.
Dachte Hugenberg an den Landbund-Konzern, der aller
Not kleiner Bauern zum Trotz 7. Millionen für parteipolitiſche
Zwecke widerrechtlich ausgab? Dachte er weiter vielleicht an den
deutſchnationalen evangeliſchen Devaheim-Skandal, durch
den 20 000 Bauſparer betrogen wurden? Meinte er vielleicht die
Affäre Lahuſen? Die angeblich marxiſtiſche Preußen Regie
rung iſt gekommen und hat geholfen, nicht um der Betrüger, ſon
dern um der Sparer willen. Wenn aber Hugenberg dieſe Skandale
auf den Marxismus zurückführen will, ſo erwidern wir: Es han-
delt ſich um die

Sumpfblüken des kapitaliſtiſchen Syſtems
und wenn ſolche Dinge früher unterdrückt wurden, heute bekannt
werden, ſo verdanken wir das der Demokratie. Deshalb verfolgt
man uns ja mit giftigſtem Haß.

Wir beſeikigken die Geſindeordnung und wir gaben dem Landar-
beiter das Koalikionsrecht. Wir ſchufen das neue Beämkenrecht,
das den Beamken freie politiſche Bekäkigung gab.

Freilich darf kein Staat dulden, ſich von ſeinen eigenen Beamten
beſchimpfen zu laſſen. (Anh. Zuſt.) Wollen wir hier aber wieder
aufbauen, dann müſſen wir mit der Selbſtzerſleiſchung aufhören
und mit dem Naziſpuk aufräumen. Jn gewiſſen Stellen der Reichs
verwaltung ſcheint man mir hier etwas tolerant zu ſein. Reich und
Preußen müſſen zuſammengehen, um

Hitlers Privat Armee ſo ſchnell wie möglich verſchwinden zu laſſen.
Das beſchlagnahmte Material beweiſt den Hochverrat und
zeugt auch für den Landesverrat.

Hitler hat ſich öffenklich zu der Abſicht bekannk, im Falle einer
kriegeriſchen Verwicklung ſeine Kämpfer von der Grenze zurück
zuziehen.

Dieſe Feſtſtellung rief eine ungeheure Bewegung hervor.
Die Nazi Bewegung iſt auf Lüge und Betrug aufgebaut. Man

müßte an der Menſchheit verzweifeln, wenn dieſe Epidemie der Hit
leritis nicht bezwungen würde. Die Angehörigen der Arbeiter
klaſſe haben

vieles an Gut und Blut verloren, aber nicht den Verſtand.
Das wird den Sieg der Sozialdemokratie ermöglichen. Es geht hier
nicht um eine Stellung, denn ich weiß, daß, wenn mir die Fahne
entſinkt, Millionen proletariſcher Preußen zugreifen würden.
Mein Kampf gilt der Erhaltung des demokratiſchen Volksſtaates,
in dem der Wille des Volkes oberſtes Geſetz iſt. Auf zum Kampf
für das demokratiſche Preußen, für den Soßialismus! (Langanhal-
tender, ſtürmiſcher Beifall und Hochrufe!)

Mit dreifachem Frei Heil begrüßt, nahm

Otto Wels
Er ſtellte feſt, daß die Kommuniſten in erheb

lichem Teil der Parole des Exkronprinzen gefolgt
ſeien, indem ſie für Hitler geſtimmt hätten. Minutenlange,
ſtürmiſche Pfuirufe. Trotzdem, beſtreite Hitler für ſchweres Geld
in einem Londoner Blatt, daß er auch nur eine einzige kommuni
ſtiſche Stimme. bekommen habe. Vielmehr behaupte er, daß die
Kommuniſten zu Hindenburg heimlich Abkommandierungen vorge-
nommen hätten. Aber bei ſolchen Erklärun en ſpekuliere man wohl

auf all zu große Dummheit. (Stürm. Sehr richlig!)
Wörtlich fuhr Wels dann fort: Der Berliner SA.Führer, Graf

Helldorf, der Held vom Kurfürſtendamm, hat durch größenwahn-
ſinnige Verſchwendung ſein väterliches Erbe vergeudet. Bei der
Taufe ſeines Sohnes koſtete das beim Traiteur Tannenberg be
ſtellte Feſtmahl nicht weniger als 5000 Mark. Das ſind die Leute,
die beim notleidenden Mittelſtand auf Dummenfang ausgehen.
Welcher Zynismus zeigt ſich in einer Rede des Prinzen Auwi,
er an ſiebenter Stelle der Landesliſte ſteht und ſcheinbar das
Talent ſeines Vaters, taktlos zu ſprechen, geerbt hat. Er ſprach von
der Verſammlung der Tiere, in der ein Schwein
meinte, daß alle Tiere gleich ſeien und der Löwe erwiderte, das
würde Dir, Schwein, ſo paſſen. Jn Wahrheit iſt das
Volk für den Nationalſozialismus

nur Schwein und Kanaille
und Gegenſtand der Verachtung und Beſchimpfung. Wir müſſen
durch Aufklärung das Selbſtbewußtſein wieder wecken. Die La
dendorff, Hugenberg und Dingeldey werden ſich vergeblich be
mühen, ihre Anhänger au- der nationalſozialiſtiſchen Partei wieder
herauszuholen. Auf zum Kampf. Am 24. April müſſen die Fah
nen der Republik im Siege wehen und die Totenglocken des Fa
ſchismus läuten. (Stürm. Beifall.)

Die Kundgebung ſchloß mit einem Hoch auf die Sozialdemo
kratie, die Eiſerne Front und das republikaniſche Preußen.

Uebergelaufen.
Kommuniſtenflucht zu Hitler.

Die Ergebniſſe und Lehren des zweiten Wahlganges der Präſi
dentenwahl. ſind: Hindenburg iſt mit abſoluter Mehrheit zum
Reichspräſidenten gewählt. Trotzdem beſteht die faſchiſtiſche Ge
fahr weiter: Hitler hat einen ſehr erheblichen Teil der Düſter-
bergſtimmen gewonnen. Der faſchiſtiſchen Gefahr muß im Preußen
wahlkampf weiter mit aller Kraft entgegengearbeitet werden. Die
kommuniſtiſche Parole gegen die Sozialdemokratie hat die
Stimmenzahl Hitlers verſtärkt, eine erhebliche Anzahl kommuniſti
ſcher Wähler iſt zu Hitler übergelaufen. Der kommuniſtiſche Kan
didat Thälmann hat gegenüber dem erſten Wahlgang faſt 1 300 000
Stimmen verloren, er hat um faſt 900 000 Stimmen weniger erhal-
ten als die KPD. bei der Reichstagswahl vom 14. September 1930.
Ein ſehr erheblicher Teil dieſer Verluſte entfällt auf die Ueber
läufer zu Hitler.

Dies Ueberlaufen hat eine erſte höchſtbemerkenswerte Wirkung
gehabt. Adolf Hitler iſt ausgezogen, den „Marxismus“ zu vernich-
ten, vor jeder Wahl hat er auf den „Einbruch in die marzxiſtiſche
Front“ gehofft. Mit dem Ueberlaufen der Kommuniſten iſt ein
ſolcher Einbruch erfolgt zwar nicht bei der Sozialdemokratie, wie
es alle Scharfmacher mit Hitler hofften, aber bei den Kommu-
niſten. Und nun mit einem Male nicht etwa ein Triumph-
geſchrei über den „Einbruch“, ſondern ein erſtaunlicher Verſuch, ihn
trotz der klaren Sprache der Ziffern zu beſtreiten. Adolf Hitler
erklärt, er ſei auf das beſtimmteſte ſicher, daß
kein Kommuniſt für ihn geſtimmt habe.

das Wort.



Angeſichts dieſer erſtaunlichen Erklärung, die wie eine Hilfs
aktion für die ſchwer aufs Haupt geſchlagene KPD. anmutet, iſt es
notwendig, die Sprache der Ziffern ins Feld zu führen und die
Tatſachen aufzuzeigen. Die Wahlziffern ſagen klar und deutlich: e s
ſind Kommuniſten zu Hitler übergelaufen. Faßt
man die ausgeſprochen proletariſchen Bezirke von GroßBerlin zu
ſammen, ſo zeigt ſich, daß Hitler mehr Stimmen gewonnen hat, als
Düſterberg erhalten hatte. Es ſind insgeſamt etwa 13000. Aber
dieſe Ziffer bezeichnet die Geſamtziffer der kommuniſtiſchen Ueber
läufer! Man muß in Betracht ziehen, daß auch ein Teil der Düſter-
bergwähler zuhauſe geblieben iſt! An Stelle dieſes Teils
ſind noch kommuniſtiſche Wähler für Hitler ein-
geſprungen.

Die Tatſache, daß die Kommuniſten maſſenweiſe zu Hitler über
gelaufen ſind, wird von allen Blättern, ſelbſt von der Halberſtädter
„Jntelligenz“ zugegeben. Dies Faktum ſei die große Sen-
ſation des letzten Wahltages.

Am ſchärfſten tritt das Ueberlaufen in den drei ſächſiſchen
Wahlkreiſen hervor. Hier erhielt Hitler 1288 000 Stimmen
gegenüber 1067 000 Stimmen im erſten Wahlgang. Er hat ſeine
Stimmenzahl um 221 000 geſteigert. Düſterberg hatte im
erſten Wahlgang 159 000 Stimmen erhalten. Hindenburg hat
im zweiten Wahlgang 45 000 Stimmen gewonnen. Verteilt man
die Düſterbergſtimmen auf den Gewinn von Hindenburg und Hit-
ler, ſo bleiben immer noch 107 000, die Hitler mehr gewonnen hat.
Das heißt: weit über 100 000 Kommuniſten ſind in Sachſen zu Hit
ler übergelaufen!

Prüft man unter ſolchen Geſichtspunkten die Wahlkreis
ergebniſſe durch, ſo ergibt ſich weiter das folgende Bild für
das kommuniſtiſche Ueberlaufen: in Baden 30 000, Südhannover
Braunſchweig 10 000, Düſſeldorf-Oſt 10 000, HeſſenNaſſau 10 000,
Heſſen Darmſtadt 17 000, Franken 7000, Pfalz 15 000 kommu
niſtiſche Ueberläufer zu Hitler Man kommt mit dieſer Rechnung
ſchon auf über 200 000 kommuniſtiſche Ueberläufer. Das ſind ganz
unbeſtreitbare Ziffern, und es ſind Minimalziffern! Die Tatſache
des Ueberlaufens wird von der kommuniſtiſchen Preſſe nicht be
ſtrikken. Die kommuniſtiſche Welt am Abend in Berlin geſteht etwa
5 Prozent des kommuniſtiſchen Geſamtverluſtes als Ueberläufer
zu, das wären etwa 70 000. Aber wie die vorhergehenden Ziffern
zeigen, iſt dieſe Zahl viel zu gering. Auch die Zahl von über
200 000 iſt noch zu gering! Das Beiſpiel von Groß-Berlin zeigt,
daß, wenn man innnerhalb eines Wahlkreiſes die radikalſten
kommuniſtiſchen Bezirke erfaßt, ſich ein noch ſtärkeres Ueberlaufen
herausſtellt.

Die Skaliſtik lehrt alſo: es ſind hundertkauſende von Kommu
niſten zu Hikler übergelaufen! Etwa eine halbe Million wird die
richtige Ziffer ſein! Das iſt die Tatſache, und nun erhebt ſich die
Frage: warum beſtreiket Hitler ſo gefliſſentlich dieſe Tatſache, ſtact
ſich ihrer zu rühmen? Der Grund liegt nahe: dieſer Zuwachs
iſt ein weiteres, ſehr ſchwerwiegendes Argument gegen ſeine
Legalitätsbeteuerungen, ein kräftiger Schuß von Nationalbolſche
wismus! Er verſtärkt die „nationalkommuniſtiſchen Haufen“ in
ſeinen Reihen, um dies Schlagwort aus der Zeit der Schwarzen
Reichswehr zu gebrauchen. Die Annahme iſt berechtigt, daß dieſe
Haufen nicht zu ihm geſtoßen ſind um des nationaliſtiſchen Ge
ſchreis willen, ſondern wegen des Klamauks, den ſie von
ihm erwarten. Das kommuniſtiſche Abendblatt in Berlin, das im
übrigen ein volles Geſtändnis der Schande der KPD. ab
legt, nennt dieſen Geiſteszuſtand der kommuniſtiſchen Ueberläufer

„revolutionäre Ungeduld“. Das ſagt alles! Dieſe
Ueberläufer konnten es nicht erwarten, daß der Bürgerkrieg aus
bricht, und weil ſie bei der KPD. nicht länger darauf warten
wollten, ſind ſie zu Hitler gelaufen! Mord und. Totſchlag auf jeden
Fall, iſt es nicht mit Thälmann, ſo iſt es vielleicht mit Hitler! Das
ſind die Früchte der Erziehung durch die KPD.: ein Haufen von
politiſchen Amokläufern, deren einzige politiſche Geſinnung der
Wille zum Verbrechen des Bürgerkriegs iſt! Eine Bande, denen
es gleich iſt, ob ſie die Piſtole für den Bolſchewismus oder für den
Faſchismus abdrücken! Und nun, wo das Ueberlaufen dieſer
Haufen zu hunderttauſenden von Thälmann zu Hitler ziffern-
mäßig feſtgeſtellt iſt, ergibt ſich die weitere Frage: wieviele ſolcher
Elemente waren ſchon vorher bei Hitler?

Das iſt es, was Hitler nicht wahr haben will! Er will ſeine
Verwandtſchaft mit den bolſchewiſtiſchen Bürgerkriegshetzern, ſeine
Rekrutierung aus dieſen Kreiſen nicht öffentlich aufgedeckt haben,
er will lieber, daß die KPD. als ſtiller Bundesgenoſſe für ihn
arbeitet, und deswegen ſtreitet er den Zuzug aus dem KPD.
Lager ab!

Er iſt nicht zu beſtreiten; denn er kann zahlenmäßig bewieſen
werden, und die KPD. ſelbſt geſteht! Damit erwächſt der deutſchen
Arbeiterbewegung eine große Aufgabe, die nicht mit dem Preußen
wahltag beendet ſein wird, die Aufgabe der Reinigung der
Arbeiterbewegung. Schlagt Hitler und die Verräter am
24. April! Verhindert den Bürgerkriegl Dann vorwärts gegen
die Verbrecher am Proletariat!

a

Von Moskau nach Boxheim.
Braunſchweig, 12. April. (EF.) Die KPD. im Lande Braun

ſchweig iſt in totaler Auflöſung. Der Rückſchlag bei der Wahl am
letzten Sonntag betrug in den bisherigen KPD.-Hochburgen bis zu
80 Prozent. Die KPD.Funktionäre folgen nunmehr den Wählern
ins Hitler-Lager nach. Jn Blankenburg ſtellten am Montag
die meiſten kommuniſtiſchen Funktionäre der dortigen Ortsgruppe
den Antrag an die Nazi- Partei um Aufnahme. Die Fcaſchiſten
haben die Thälmänner mit offenen Armen aufgenommen. Die
gleiche Flucht kommuniſtiſcher Parteimitgllieder wurde in Wolfen
büttel, Schöningen, Helmſtedt, Lengelshauſen und in Braunſchweig
beobachtet.

18 Liſten.
18 Parkeien zu den Landkagswahlen im Wahlkreis Magdeburg.

Die amtliche Wahlliſte zu den Landtagswahlen im Wahlkreis
Magdeburg weiſt 18 Parteien auf. Es ſind vertreten: 1. SPD.,
2. DNVP., 3. Zentrum, 4. KPD., 5. DVP., 6. Volksrechtspartei, 7.
Wirtſchaftspartei, 8. Landvolk, 9. Nationale Front deutſcher Stände,
10. Staatspartei, 11. NSDAP., 12. Landwirte, Haus und Grund
beſitzer, 13. Großdeutſche Liſte Schmalix, 14. ChriſtlichSozialer
Volksdienſt, 15. SAP., 16. Deutſche Einheitspartei für wahre Volks
wirtſchaft, 17. Polniſche Volkspartei, 18. Nationale Oppoſition der
vereinigten Reichsbankgläubiger und Markgeſchädigten.

Nazi-Kaſerne geſchloſſen.
Oberhauſen (Rhld.), 11. April. (Eig. Dr.) Der Polizeipräſident

hat Montag nachmittag die Schließung des Oberhauſener
SA- und SS-Heimes verfügt. Das Heim muß bis zum 12. 4.
geräumt werden. Die Schließung wird damit begründet, daß das
Heim als Shützpunkt für eine ganze Reihe von Ueberfällen und
Schlägereien gedient hat.

Haushalten ſeien gebieteriſch notwendig.

Abrüſten, ſo raſch als möglich.
Praktiſche Abrüſtungsvorſchläge der Amerikaner. Widerſtand der Franzoſen.

Genf, 11. April. (Eig. Drahtb.)

Am Montag brachte der Amerikaner Gibſon nach einem
Rückblick Henderſons über die bisherigen Beratungen der Ab
rüſtungskonferenz und einer Erinnerung an den letzten Beſchluß
der Generalkommiſſion, jetzt ſofort mit der Entſcheidung der wich
tigſten Prinzipien eines Abkommens zu beginnen, den erſten wirk
lich konkreten Abrüſtungsvorſchlag ein.

Der Vorſchlag Amerikas
will praktiſch bei dem Zweig beginnen, der am ſtärkſten das gleiche
Recht aller Staaten auf Sicherheit bedroht, nämlich der Ueberlegen
heit der Angriffswaffen über die der Verteidigung. Beginnend
mit den Landrüſtungen ſchlägt deshalb Amerika die

vollkommene und konkrollierke Abſchaffung der Tanks, der
ſchweren beweglichen Artillerie und der Gaſe

vor. Gibſons Revolutionsvorſchlag fordert ferner von der Kom
miſſion für Landrüſtungen die Aufſtellung eines Planes für den
Abbau der Tanks und der fahrbaren Artillerie über 15,5 cm Kaliber
ſowie die Ausſchaltung der Anwendung von Gas im Krieggsfalle.
Die politiſche Kommiſſion ſoll die entſprechenden Vertragstexte aus
arbeiten unter Einſchluß der Verpflichtung aller Staaten, ſich im
Kriegsfalle der genannten Waffen nicht zu bedienen.

Jn feiner BVegründungsrede betonte Gibſon, das wichtigſte
ſei, einen klaren und definitiven Vertrag

ſo raſch als möglich
Es gelte das allgemeine Sicherheitsbedürfnis

durch die Abrüſtung zu befriedigen. Das Gefühl der Unſicherheit
komme aus der Furcht eines Ueberfalls. Die Sicherheit könne nur
dann zurückkehren, wenn die Verteidigung dem Angriff überlegen
gemacht würde. Die amerikaniſche Regierung glaube, daß Verträge
wie der vorgeſchlagene eingehalten würden und daß jenes einge
gangene Riſiko kleiner ſei als das beſtehende. Erſparniſſe in allen

Es genüge darauf hin
zuweiſen, daß die größte fahrbare Kanone ohne Unterhaltskoſten
18,9 Millionen Mark, der größte Tank 1,8 Millionen Mark koſteten,
deren Lebensdauer nur ſehr kurz ſeien. Weigerten ſich die Staaten,
die geringe Herabſetzung ſelbſt anzunehmen, ſo müſſe man die
Abrüſtungskonferenz als eine Farce bezeichnen. Amerika habe

zuſtande zu bringen.

große Beſtände in den genannten Waffen. Es ſei bereit, als erſte
dieſes Opfer auf ſich zu nehmen.

England will noch weiter abrüſten.
Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon erklärte das

Einverſtändnis der engliſchen Regierung mit dem amerikaniſchen
Vorſchlag, der bezüglich der Angriffswaffen zur See und in der
Luft anſchließend ergänzt werden müſſe. England ſei bereit, alle
Angriffswaffen durch inkernationale Abkommen abhzuſchaffen, trotz
der großen Opfer, die das erfordere. Durch die Annahme und
Durchführung von Gibſons Vorſchlag werde ein erſter wichtiger
Schritt zur Abrüſtung getan. Die Staatsausgaben würden ver
mindert zugunſten der viel notwendigeren ſozialen Aufwendungen
und eine der wichtigſten Urſachen der Unſicherheit werde beſeitigt.

Für Deutſchland erkannte Nadoln.y den Vorſchlag mit aller
Befriedigung an.

Tardieun fabotiert den Vorſchlag.
Der Vorſitzende Henderſon ſchlug vor, den amerikaniſchen

Vorſchlag an die Delegation zu verteilen und den Ausſchuß darüber
beſtimmen zu laſſen, wann er die Abſtimmung über dieſen Vor
ſchlag vornehmen will. Dagegen wandte ſich ſofort der franzöſiſche
Miniſterpräſident Tardieu, der die amerikaniſchen Vorſchläge
ſehr ſcharf als un zulänglich ablehnte, weil ſie ſich nur auf die
Landrüſtungen erſtreckten, weil ſie keine Beſtimmungen über die
Sanktionen und keine Beſtimmungen über eine etwaige
Kontrolle vorſähen und nicht ſoweit gingen wie dies der
franzöſiſche Plan tue, der auch verſchiedene Seewaffen, beſonders
Unterſeeboote einbeziehe.

Er müſſe ſich gegen die Sonderbehandlung des amerikaniſchen
Vorſchlages wenden, weil dieſer die franzöſiſche Theſe, daß See
und Landabrüſtung zuſammenhingen, auseinanderreiße.

Obwohl durch den Widerſtand Tardieus die amerikaniſchen Vor
ſchläge ſchon jetzt als geſcheitert betrachtet werden können, über
wies man die Vorſchläge Gibſons an das Büro. Der Ausſchuß
wird am Dienstag vormittag 10 Uhr noch einmal über die Art
ihrer Erledigung beraten und im übrigen in der Ausſprache über
die grundſätzlichen Fragen des Artikels 1 wegen des Zuſammen
tritts des Völkerbundsrats in der Donauangelegenheit
nicht tagen.

Der Urheber des Revolver-Anſchlags
auf Luther.

Dr. Max Rooſen,
iſt als der eigentliche Urheber des Attentatsverſuchs auf den Reichs
bankpräſidenten anzuſehen. Dr. Rooſen, ein Feder-Nazi, will die
Tat veranlaßt haben, um die Oeffentlichkeit auf ſeine wirtſchafts
theoretiſchen Anſchauung, die zu der Reichsbank-Politik im ſchärfſten
Gegenſatz ſtehen, aufmerkſam zu machen.

Hindenburgs Dank.
Reichspräſident von Hindenburg erläßt aus Anlaß ſeiner

Wiederwahl folgende Kundgebung an das deutſche Volk:
„Mit Dank für das mir von dem deutſchen Volke erneut be

kundete Vertrauen und mit dem Gelöbnis, auch weiterhin mit
meiner ganzen Kraft dem Vaterlande und dem deutſchen Volke
zu dienen, nehme ich die auf mich gefallene Wieder-
wahl zum Reichspräſidenten an. Getreu meinem
Eide werde ich mein Amt weiterführen im Geiſte der Ueberpartei
lichkeit und der Gerechtigkeit mit dem feſten Willen, unſerem Vater
land zur Freiheit und Gleichberechtigung nach außen, zur Einigung
und zum Aufſtieg im Jnnern zu verhelfen.

An alle deutſchen Männer und Frauen aber, an diejenigen,
welche mir ihre Stimme gaben, wie an die, welche mich nicht ge
wählt haben, richte ich die Mahnung: Laßt nun den Hader
ruhen und ſchließt die Reihen! So wie ſchon einmal bei meinem
Amtsantritt vor ſieben Jahren fordere ich auch heute unſer ganzes
deutſches Volk zur Mitarbeit auf. Die Zuſammenfaſſung
aller Kräfte iſt notwendig, um der Wirrniſſe und Nöte unſerer
Zeit Herr zu werden. Nur wenn wir zuſammenſtehen, ſind wir
ſtark genug, um unſer Schickſal zu meiſtern. Darum: Jn Einigkeit,
vorwärts mit Gott!

Berlin, den 11. April 1932. von Hindenburg.“

Vertrauen für Brüning.
Dem internationalen Brauch entſprechend, wonach der Chef der

amtierenden Regierung nach der Wahl oder Wiederwahl des
Staatsoberhauptes ſein Amt zur Verfügung ſtellen ſoll, hat Reichs
kanzler Dr. Brüning bereits am Montag vormittag entſprochen
und dem Reichspräſidenten ſeinen Rücktritt angeboten.
Wie nicht anders zu erwarten war, hat der Reichspräſident dieſes
Geſuch nicht angenommen.

Noch kein Reichstag.
Der Aelteſtenrak des Reichskages,

der ſich am Montag mit der Frage der Einberufung des Reichs
parlaments beſchäftigte, beſchloß auf Vorſchlag des Reichstagsprä-
ſidenten Löbe ſich am 26. April nochmals mit der Frage zu be
faſſen. Vorläufig erfolgt alſo keine Einberufung des
Reichstages.

Das Reichskabinett wird den ganzen Dienstag über Be
ratungen abhalten, und zwar in erſter Linie über den vom Reichs
finanzminiſterium ausgearbeiteten Etat-Entwurf. Die einzelnen
Miniſterien werden ihre beſonderen Wünſche und Forderungen gel
tend machen, die dann in Reſſortbeſprechungen noch einmal erör
tert werden.

Nach der Rückkehr des Kanzlers aus Genf, Ende April, wird das
Kabinett dann den Etat endgültig verabſchieden und dem Reichsrat
zuleiten. Mit der Einberufung des Reichstages zur Beratung des
Etats iſt für Ende Mai zu rechnen. Zur Verabſchiedung des
Etats ſtehn dann dem Reichstage vier Wochen zur Verfügung.

Am Mittwoch wird das Reichskabinett ſich mit den Genfer
Problemen befaſſen, da am Mitiwochabend der Reichskanzler
nach Genf fährt, um in der Abrüſtungskonferenz, perſönlich ſeinen
Standpunkt darzulegen. Am Mittwochvormittag hält der Kanzler
auf dem Kriſenkongreß der freien Gewerkſchaften
eine Rede, in der er die arbeitsmarktpolitiſchen Fragen behandeln
wird.

Hitlers Hilfstruppe.
Die Kommuniſten drohen im Landkag mit Obſtruktion.

Das Zentralkomitee der KPD. gibt zu der Tagung des Preußi
ſchen Landtages eine Erklärung heraus, in der es heißt: Die Kom
muniſtiſche Partei hat nur ein Intereſſe an der Behandlung der
proletariſchen Forderungen in dieſer Sitzung. Sie beteiligt ſich nicht
an dem beabſichtigten Wahlmanöver der SPD. in Verbindung mit
der Aenderung der Geſchäftsordnung. Jeder Verſuch der Regie
rungsparteien die Beratung unſerer Anträge zu durchkreuzen, wird
von der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion mit Obſtruktion beant
wortet werden.

Auch Baſel hat gut gewählt.
Gewinne der Linken auf Koſten der Rechten und Kommuniſten

Baſel, 11. April. Die Neuwahl des Baſeler Kantonrats zeigt
die Kommuniſten in ſtarkem Abnehmen, ebenſo die Rechte, während
Sozialdemokraten und Freiſinnige zugenommen haben. Es ergibt
ſich folgende vorläufige Sitzverteilung (in Klammern die bisherigen
Mandate): 1. Sozialdemokraten 38—40 (34), 2. Radika
ler Freiſinn 25--26 (20),. 3. Bürgerpartei 14——15 (16), 4. Liberal
Konſervative 16 (19), 5. Evangeliſche 3 6. Kommuniſten
18 (25).

Das Urteil gegen Scheringer.
21 Jahre Gefängnis.

Leipzig, 11. April. (Eig. Drahtb.) Jm Leipziger Hoch
verrats- Prozeß gegen den früheren Reichswehroffizier
Scheringer fällte das Reichsgericht am Montag folgendes
Urteil:

„Der Angeklagte wird wegen fortgeſetztem Verbrechens der
Vorbereitung des Hochverrats in Tateinheit mit fort
geſetztem Vergehen gegen S 4 Ziffer J des Republikſchutzgeſetzes zu
einer Feſtungshaft von 2 Jahren 6 Monaten koſtenpflichtig ver
urteilt. Auf die Strafe werden ſechs Monate Unterſuchungshaft
angerechnet. Die Broſchüren und Flugblätter werden beſchlagnahmt
und die ihnen zugrunde liegenden Platten werden unbrauchbar
gemacht.

England und Jrland.
London, 11. April. (Eig. Drahtb.) England iſt auch in ſeiner

Antwort auf die zweite iriſche Note keinen Schritt von
ſeinem urſprünglichen Standpunkt abgegangen und lehnt die Auf
hebung des Treueides der iriſchen Parlamentarier und die Abſchaf
fung der Landannuitäten entſchieden ab. Der Text des geſamten
Notenwechſels iſt am Montag veröffentlicht worden. Jm engliſchen
Parlament wird auf Verlangen der Oppoſition in dieſen Tagen
eine Ausſprache über das iriſche Problem ſtattfinden.
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Die Hanau-Komödie.
Paris, 11. April. (Eig. Drahtb.) Der neue Hanau-Skan-

dal wächſt ſich zu einer immer größeren Komödie aus. Zunächſt
wurde die Beſchlagnahme der Zeitſchrift „Forces“ aufgehoben.
Jetzt iſt auch von der Anklage wegen Diebſtahls eines amtlichen
Dokumentes kaum noch die Rede, obgleich die Nachforſchungen nach
dem Polizeibericht noch fortgeſetzt werden, und dies ſogar im Büro
des Finanzminiſters. Da aber die Regierung, wahrſcheinlich von
der Großfinanz dazu gedrängt, Frau Hanau unſchädlich machen
will, hat ſie nach anderen Beſchuldigungen geſucht und ſie ſchließlich
auch gefunden. Die Staatsanwaltſchaft hat die „Präſidentin“ we
gen Verbreitung tendenziöſre Nachrichten, die eine Baiſſe gewiſſer
Wertpapiere an der Börſe hervorrufen ſollten unter Anklage ge
ſtellt. Dieſes neue Verfahren ſtützt ſich darauf, daß Frau Hanau
unter dem Titel „Das Geheimnis der Götter“ einen Telegramm-
und Briefdienſt eingerichtet hatte, durch den ſie ihren Kunden in der
Hauptſache ungünſtige Nachrichten über verſchiedene Aktiengeſell
ſchaften mitteilte und ihnen darin empfahl. mit den Papieren die
ſer Geſellſchaften auf Baiſſe zu ſpekulieren.

Am Montag ſind einige der in der vorigen Woche im Geſchäfts
hauſe der Frau Hanau beſchlagnahmten und verſiegelten Akten ge
öffnet worden. Dabei ſtellte ſich heraus, daß ſich bei den Akten
eines Direktors der Hanau-Bank die Kundenliſte für das „Geheim-
nis der Götter“ befand, in der die Polizei den Beweis dafür er
blickt, daß eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen der Zeitſchrift, und
der Bank beſtanden hat. Frau Hanau hatte dies geleugnet und da
her die Aufhebung der Verſiegelung der Bankräume verlangt. Der
Bankdirektor weigerte ſich auch, die Schlüſſel der verſiegelten Geld
ſchränke herauszugeben, ſodaß die Polizei deren Jnhalt noch nicht
nachprüfen konnte.

Der Verteidiger der Angeklagten hat inzwiſchen die proviſo-
riſche Freilaſſung ſeiner Klientin beantragt mit der Begründung,
daß Frau Hanau, die bei einem Automobilunfall beide Beine ge
brochen hatte und nun an Krücken gehen kann, der ſtändigen ärzt
lichen Behandlung bedarf. Frau Hanau ſelbſt hat in einem dem
Unterſuchungsrichter übergebenen Brief gegen die neue Anklage
proteſtiert, da ſie jeder rechtlichen Grundlage entbehre.

Der Jagdſchein.
Ein unzurechnungsfähiger Nazianwalt.

Vor kurzem iſt ein vom Preußiſchen Staatsminiſterium gegen
einen nationalſozialiſtiſchen Rechtsanwalt geführter Beleidigungs-
prozeß zu Ende gegangen, der die Oeffentlichkeit intereſſieren dürfte.
Der Rechtsanwalt Wolf Wilberg in Breslau verteidigte im
November 1930 einen nationalſozialiſtiſchen Wanderredner vor
dem dortigen Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Geſetz
zum Schutze der Republik. Er benutzte in ſeinem Plädoyer eben
die Redewendungen, um deretwillen ſein Mandant unter Anklage
geſtellt war, dazu, um anſchließend in der „Jch“ und „Wir“-Form
das Programm der NSDAP. zu entwickeln und ſich mit dem Ver
halten der derzeitigen Reichs und Staatsregierung auseinanderzu
ſetzen. Dabei gebrauchte er nach der eidlichen Ausſage des dama
ligen Vertreters der Staatsanwaltſchaft, der nunmehr als Zeuge
vernommen wurde und der die Ausführungen des Angeklagten mit
geſchrieben hatte, Wendungen, die ſchwere Beleidigungen des Preu-
ßiſchen Staatsminiſteriums darſtellten, ſo z. B. machte er dem
Staatsminiſterium den Vorwurf der bewußten Verletzung der Ver
faſſung. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wurde
der Angeklagte trotzdem vom Schöffengericht Sagan in der Haupt
verhandlung freigeſprochen, und die Berufung der Staatsanwalt
ſchaft wurde der Großen Strafkammer des Landgerichts Glogau
mit denſelben Gründen verworfen. Die Vegründung des Frei-
ſpruchs und die Verwerfung der Berufung waren freilich ſehr we
nig rühmlich für dieſen nationalſozialiſtiſchen Rechtsanwalt: beides
geſchah nämlich in Anwendung des S 51 StGB., alſo wegen Un
zurechnungsfähigkeit.

Dank an die Wahlorgane.
Der Reichsminiſter des Jnnern macht folgendes bekannt: „Die

Wahl des Reichspräſidenten hat 44 Millionen deutſche Männer und
Frauen zweimal zur Ausübung ihres höchſten ſtaatsbürgerlichen
Rechtes aufgerufen. Vorbereitung und Durchführung der Wahl,
wie Ermittlung des Wahlergebniſſes, haben an Organiſationsge
ſchick und Arbeitskraft der Behörden in Stadt und Land ſowie die
Arbeitsfreudigkeit der Wahlvorſtände höchſte Anforderungen ge-
ſtellt. Dem Schutze der Wahlfreiheit hat die Polizei in bewährter
Pflichttreue gedient. Ich ſpreche allen beteiligten Reichs-, Landes
und Kommunalbehörden und den zahlreichen, in den Wahlvor-
ſtänden ehrenamtlich tätig geweſenen Männern und Frauen Dank
und Anerkennung aus.“

Zinsermäßigung der Jnternationalen Bank.
Baſel, 11. April. (Eig. Drahtb.) Die am Montag abgehaltene

Verwaltungsratsſitzung der Bank für interna-
tionale Zahlungen in Baſel beſchloß die Erneuerung der an
Oeſterreich, Ungarn und Jugoſlawien gewährten Kredite und ſetzte
den Zinsſatz für den der deutſchen Reichsmark gewährten Kredit
von 18 Millionen Dollar von acht auf ſechs Prozent herab. Der
Gewinn des zweiten Geſchäftsjahres der BJZ. iſt um drei Milli
onen Francs höher als im Vorjahre.

Am 5. Juni Wahlen in Mecklenburg Schwerin.
Schwerin, 12. April. (Telunion). Wie das Staatsminiſterium

bekannt gibt, finden die Wahlen zum Mecklenburg-Schwerinſchen
Landtag am 5. Juni ſtatt.

Aus aller welt
Verbrecher ohne Heimat.

Argenkiniſcher Kreuzer irrk auf den Welkmeeren umher.

Vor kurzem war der argentiniſche Hilfskreuzer „Chaco“ mit
700 des Landes verwieſenen Sträflingen auf Fahrt gegangen, um
die Sträflinge in den Häfen jener Länder abzuſetzen, in denen ſie
das Staatsbürgerrecht hatten. Die franzöſiſchen und pol
niſchen Hafenbehörden hatten- das Anlaufen des Kreuzers und
das Landen der Verbrecher verhindert. Nur die ſpaniſchen Be
hörden auf Las Palmas und die italieniſchen in Genug hatten
diejenigen ihrer Staatsangehörigen, die noch im Beſitz gültiger Pa
piere waren, an Land gelaſſen. Ein Verſuch, in Hamburg anzu
laufen, war ebenfalls mißlungen, da vorbeſtrafte Deutſche nicht an
Bord des „Chaco“ ſind. Nunmehr hat der argentiniſche Außen
miniſter angeordnet, daß die Papiere der Ausgewieſenen an Bord
des „Chaco“ unter keinen Umſtänden mit dem Viſum zur Rückkehr
nach Argentinien verſehen werden dürfen. Was nun aus den
Sträflinge werden ſoll, iſt vollkommen ungewiß, da ſich an der Hal
tung der betreffenden Länder wohl kaum etwas ändern wird. Nur
einer ganz kleinen Anzahl von Sträflingen, die in Argentinien
rechtsgültige Ehen mit Argentinierinnen eingegangen waren, wird
die Rückkehr geſtattet, das heißt, ſie werden ſofort nach dem im
Feuerland gelegenen Zuchthaus Uſhuaia geſchafft werden.

Die preußischen Wert.
Diätenſchlucker und Faulenzer.

Die parlamentariſche Tätigkeit der Nazis im Preußiſchen Land
tag wird gekennzeichnet durch einen Arbeitsſtreik dieſer ſeltſamen
Erneuerer ab 1931. Seit dieſer Zeit haben ſie im PreußenPar
lament nur noch einmal, und zwar in der letzten Sitzung, das Wort
genommen und ſich möglichſt auch an keiner Abſtimmung beteiligt.
Trotzdem ſind ſie alle Tage pünktlich und gewiſſenhaft im Landtag
erſchienen, haben ſich in die Anweſenheitsliſte eingetragen und dann
ihren Stammplatz in der Landtagskneipe gegen-
über der Theke eingenommen, den ſie geſchloſſen und
ſiegreich bis zum Schluß der Sitzung behauptet haben. Sie haben
damit jenes Jdealbild des Parlamentariers verwirklicht, das ſie
ihren Wählern verleumderiſch von anderen Parteien gezeichnet
haben: ſie haben ſich ausſchließlich auf den Diätenempfang be
ſchränkt.

Welches Motiv die Diätenſchlucker zu ihrem Parlaments
ſtreik bewogen hat, haben ſie ſelbſt nie mitgeteilt; es laſſen ſich dar
über nur Vermutungen aufſtellen. Vielleicht haben ſich die Nazis
von dem Gedankengang ihres Abgeordneten Lohſe-Altona, des Ver
leihers ſeiner Freikarte an einen Nazi-Rowdys leiten laſſen, der
am 9. Juli 1929 gegen Ende einer langausgedehnten Sitzung in
den Stoßſeufzer ausbrach: „Dieſes regktionäre Haus
bezahlt bekanntlich Ueberſtunden nicht“. Vielleicht
fanden die Nazis, daß ſie im Preußen-Landtag nicht ſtark genug
vertreten wären. Sie hatten bei der Wahl vor vier Jahren noch
nicht einmal 350 000 Stimmen in ganz Preußen erhalten und nicht
mehr als ſechs Abgeordnete, zu denen ſich ſpäter als ſiebenter der
heſſiſche Landvolkmann Keller geſellt hat ein früherer Stahlhelm
mann, der aber im wüſten Schimpfen auf Sozialdemokraten und
Arbeiter ſelbſt von den Nationalſozialiſten nichts mehr lernen kann.
Seitdem iſt die Nazipartei als Notgewinnlerin ſtark angeſchwollen.
Aber wieviel Anhänger werden dieſen Maulhelden in vier Jahren
noch nachlaufen?

Möglich wäre indeſſen auch, daß die Nationalſozialiſten ſelbſt
zu der Erkenntnis gelangt ſind, im Preußen- Parlament genug
geredet und ſich genug Blamagen zugezogen zu haben, ſo daß
für ſie Schweigen der Tapferkeit beſſerer Teil ſei. Kurz vor dem
Eintritt in den Parlamentsſtreik am 17. Oktober 1930 hatte
der Nazi Abgeordnete Haake bereits die Erklärung abgegeben, daß
die Nationalſozialiſten jede weitere Auseinanderſetzung mit dem
Zentrum ablehnen müßten, weil das Zentrum ſie immer „in
einer Heiterkeit erregenden Form“ behandele. Den
Nazis ging es im Preußiſchen Landtag ähnlich wie dem Schul
meiſter, der den Schüler, der beſtritt, über den Lehrer gelacht zu
haben, anfuhr: Jch möchte wirklich wiſſen, was hier außer mir
lächerlich ſein könnte.

Jmmerhin haben die Nationalſozialiſten in den erſten zwei
Landtagsjahren ſchüchterne Verſuche gemacht, nicht nur wüſte
Schimpfworte auf alle ihre Gegner maſchinengewehrmäßig heraus
zupraſſeln, ſondern auch ihre eigenen Grundanſchauungen zu ent
wickeln. Sehen wir zu, was dabei herausgekommen iſt. Als Ge
ſamttendenz der Nationalſozialiſten hat ihr jetzt von Ober-Oſaf neu
beſtätigter Preußenführer Wilhelm Kube proklamiert: „Wir
wollen die Demokrakie benutzen, um der Demokrakie das Lebens-
licht auszublaſen.“ Bereits in der erſten Sitzung des neugewähl
ten Preußiſchen Landtages am 8. Juni 1928 hat Herr Haake dekre

tiert: „Das parlamentariſche Syſtem iſt am Ende; deshalb verlan
gen wir Nationalſozialiſten, daß Sie nach Hauſe gehen und die
ſen Laden hier zumachen.“ Was die Nationalſozialiſten
allerdings nicht gehindert hat, den Antrag zu ſtellen, die Regierung
ſolle entgegen den Feſtſtellungen des Landeswahlleiters und des
Wahlprüfungsgerichts drei weitere Nationalſozialiſten für gewählt
erklären und als Abgeordnete in den Preußiſchen Landtag einbe
rufen. Ein herrliches Beiſpiel von Antragsfabrikation und von
den Vorſtellungen, die ſich die Herren Nazis über die Befugniſſe
der Regierung machen.

Es geſellt ſich bei den Nazis zu dem Haß gegen die Demokratie
und ihrer plumpen Umſchmeichelung des geſunden Nationalgefühls
als dritte Grundlehre, daß alle wirtſchaftliche Not ausſchließlich auf
die „Erfüllungspolitik“ zurückgeht. Jn ſämtlichen Debatten, gleich
viel ob über eine Ueberſchwemmungskataſtrophe oder über die Nöte
der Landwirtſchaft, haben die Nationalſozialiſten im Preußenparla-
ment erklärt weder Staatshilfe noch Selbſthilfe habe Zwecke, ſo
lange die Tribute fortdauerten. „Nur die Erfüllungspolitik iſt
ſchuld an der deutſchen Not.“ (Abg. Kerrl am 26. Mai 1930.) Wie
hundertprozentig richtig dieſe Auffaſſung iſt, hat inzwiſchen das
deutſche Volk experimental erfahren: Seit dem 1. Juli 1931 zahlen
wir keinen Pfennig Reparationen mehr, und unbeſchadet aller dip
lomatiſchen Unſicherheit über die Zukunft des Young- Planes darf
man doch ſoviel als feſtſtehend annehmen, daß in abſehbarer Zeit
Deutſchland nicht mehr zahlen wird. Damit müßte nach national
ſozialiſtiſcher Theorie alle Wirtſchaftsnot ſeit dem 1. Juli behoben
oder doch. mindeſtens im hervorragendſten Maße gemildert ſein.
Die Wirklichkeit zeigt freilich ein anderes Bild.

Weil allein die Erfüllungspolitik an der deutſchen Not ſchuld
ſein ſollte, haben die National, ſozialiſten“ über Sozialismus
im Preußen-Landtag niemals geredet. Nur ein einzigesmal
hat der Abgeordnete Lohſe-Altona am 20. Februar 1930 die Frage
der Sozialiſierung überhaupt erwähnt. Zwei ſozialdemokratiſche
Redner zu der damaligen Agrardebatte hatten darauf hingewieſen,
daß die deutſchen Konſumenten für Lebensmittel jährlich rund 18
Milliarden ausgäben, während für die gleichen Lebensmittel der
deutſche Landwirt nur 9 Milliarden erhält, und hatten unter Hin
weis auf dieſe Tatſache weitgehende Ausſchaltung des Zwiſchenhan
dels gefordert. Kraft ſeiner völligen volkswirtſchaftlichen Unwiſ
ſenheit hielt das Herr Lohſe für ein Sozialiſierungsprogramm und
entgegnete darauf:

„Sie ſind nicht diejenigen, die hier über Zwiſchenhandel, über
Kapitalismus reden dürfen. Sie ſind die Schutztruppe des Ka
pitalismus im heutigen Syſtem. (Zuruf bei den Soz.: Soziali
ſiert Frick in Thüringen?) Der wird noch viel mehr ſozialiſieren.
Der wird auch Sie fozialiſieren, wenn es nötig ſein ſollte.“
Was mag ſich ſo ein Naziabgeordneter danach unter Sozialiſie

ren vorſtellen? Von der Tatſache, daß gerade zur Zeit Fricks
Preußen in Gemeinſchaft mit Sachſen die Thüringer Gas und
die Thüringer Elekkrizikätswerke davor bewahrt hak, in die Hände
des Privakkapikals zurückzufallen und ſie in den Eigenbeſitz des
Preußiſchen Skagakes gebracht hat, haben natürlich die Herren Na
zis keine Ahnung gehabt. Von ihren ſozialpolitiſchen und ſonſtigen
Blamagen das nächſte Mal!

Griechenland ſchenkt dem deutſchen
Hygiene-Muſeum ein Standbild.

Die Büſte des Hippokrates (460--377 v. Chr.), des berühm-
teſten Arztes des Altertums, wurde von der griechiſchen Regierung
dem deutſchen Hygiene-Muſeum in Dresden für ſeine Ehrengalerie
geſtiftet. Die Büſte iſt eine Arbeit des Bildhauers Dimitriades.

Eine Bauernrevolke. Jn der Umgebung von Huſum (Schles
wigHolſtein) kam es zu einer Bauernrevolte. Ein Landwirt, deſſen
Hof zwangsverſteigert worden war, ſollte ſein bisheriges Beſitztum
verlaſſen. Unterſtützt von 350 Bauern, die den Hof „ſchützten“,
weigerte er ſich, den neuen Beſitzer in das Geweſe zu laſſen. Um
den Verkehr auch auf der Chauſfee zu erſchweren, wurden Chau
ſſeebäume abgeſägt und quer über die Straße gelegt. Acht Land
jäger, die herbeigerufen worden waren, konnten gegen die Ueber
macht nichts ausrichten. Erſt ein aus Flensburg und Schleswig
herbeigeholtes Ueberfallkommando der Schutzpolizei hat den Terror
gebrochen. Anweſend bei dem Tumult waren viele Nazis in brau
nen Hoſen und mit Hitlerabzeichen.

Eiſenbahnſchießerei. Jm Rangiergelände des Anhalter Bahn
heit Poſtſachen ſtehlen wollte. Ein fünfzigjähriger Ueber-
wachungsbeamten der Reichsbahn und Mitgliedern einer ſeit
längerer Zeit beobachteten Diebesbande, die im Schutz der Dunkel
heit Poſtſachen ſtehlen wollte. Ein fünfzagjähriger Ueber-
wachungsbeamter wurde getroffen und ſchwer verletzt. Die Bahn
räuber entkamen.

Deviſenſchiebrei. Von Beamten der Berliner Kriminal
polizei wurden in Berlin drei ſeit längerer Zeit beobachtete Devr-
fenſchieber namens Katz, Hirſchfeld und Weißacker feſtgenommen.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Letzte Kachrichten
GSigene Sank- und Doahtberichte)

Die Zuſtände in Braunſchweig.
Braunſchweig, 12. April. (EF.) Ueber den Wahlterror der

Nazis hat das Reichsbanner in Braunſchweig Protokolle über-
fallener Anhänger der republikaniſchen Organiſationen aufge
nommen, die heute vom „Volksfreund“ veröffentlicht werden. Die
Zeugenausſagen beſtätigen die Brutalität und Hinterliſt der be
waffneten Nazibanden, die ihre Ueberfälle vielfach unter Zuhilfe
nahme von Motorrädern und Autos ausführten. Das anhaltende
Verſagen der Polizei gegenüber dem Naziterror wird zum Gegen
ſtand einer Beſchwerde bei der Reichsregierung genommen, nach
dem die Beſchwerden beim Reichsinnenminiſter keine Erleichterung
für die braunſchweigiſche Bevölkerung geſchaffen haben.

RNaziMefſerhelden überfallen Reichsbannerleuke.

Breslan, 12. April. (EF). Jn Liebichau (Kreis Waldenburg)
wurden zwei Reichsbannerleute von vier Nationalſozialiſten über
fallen und mit Meſſern und Schlaginſtrumenten bearbeitet. Die
Reichsbannerleute trugen ſchwere Stichwunden und Hiebverletzun
gen davon, ſo daß ſie in ein Krankenhaus überführt werden muß-
ten. Die Täter wurden verhaftet. Jn ihrer Wohnung wurden
mehrere Hieb- und Stichwaffen gefunden.

Opfer des Bergbaues.

Bochum, 12. April. (EF). Auf der Schachtanlage Matthias
Stinnes 3-4 in Gladbeck ereignete ſich am Montag beim Schicht
wechſel ein ſchweres Unglück. Jn einem Rutſchenbetrieb brach ein
Hangdeck zuſammen und verſchüttete einen Revierſteiger und vier
Hauer. Nach ſtundenlangen Rettungsarbeitcn würden der Revier
ſteiger und zwei Hauer tot geborgen. Ein dritter Hauer liegt beſin
nungslos im Krankenhaus. Der letzte Verſchüttete konnte bisher
noch nicht geborgen werden. Es wird damit gerechnet, daß auch er
den Tod gefunden hat.

Die Memelfrage im Haag eingereicht.
Haag, 12. April. (Telunion). Die Geſandtien Englands, Frank

reichs Jtaliens und Japans haben am Montag im Auftrage ihrer
Regierung beim Ständigen Jnternationalen Gerichtshof ein Ver
fahren gegen die litauiſche Regierung in der Angelegenheit des
Memelkonflikt anhängig gemacht. Die Einleitung dieſes Verfah
rens ſtützt ſich auf Art. 17 der Pariſer Konvention vom 8. Mai
1924. Jn ihrer Klage unterbreiten die vier Regierungen dem Haa-
ger Gerichtshof ſechs Fragen zur Stellungnahme, die ſich auf die
Abſetzung des Präſidenten des Direktoriums des Memellandes,
Böttcher, ſeine Ablöſung durch den neuen Präſidenten Simaitis ſo
wie auf die von der litauiſchen Regierung verfügte Auflöſung des
Memellandtages beziehen.

Maſaryk an Hindenburg.
Prag, 12. April. (Telunion). Präſident Maſaryk hat folgen

des Telegramm an den Reichspräſidenten von Hindenburg geſandt:
„Anläßlich der Wiederwahl Euer Exzellenz zum Präſidenten des
Deutſchen Reiches ſende ich Thnen meine aufrichtigſten Glück-
wünſche.“

Fahrt in den Tod.

Kairo, 12. April. (Telunion). Jn der Nähe von Kairo ſtürzte
am Montagnachmittag ein Kraftwagen, in dem ſich 7 Perſonen,
darunter zwei höhere ägyptiſche Verwaltungsbeamte und ein Offi
zier, befanden, in einen Kanal. Sämtliche Jnſaſſen konnten ſich
trotz verzweifelten Kampfes nicht befreien und fanden den Tod.



Stadt Theater
Dienstag, den 12. April, 20 bis gegen 22 Uhr

Morgen geht's uns gut!
Operette von Ralph Benatzky (0.65--4. 20).

Mittwoch, den 13. April, 20--22 Uhr-

Morgen geht's uns gut!
Oie Rate der Opernabonnenten ist fällig, zahlbar werktags

von 10--14 Uhr in der, Vorverkaufskasse im Rathaus

Deines
Blutes

iſt für dich lebenswichtig. Damit dieſer „beſondere
Saft“ Deinem Organismus voll und ganz dienen
kann, trinke täglich Köſtritzer Schwarzbier, das
ſeit vielen 100 Jahren als unvergleichlicher, blut
bildender Krafttrunk bekannt iſt. Köſtritzer
Schwarzbier iſt mehr als ein wohlſchmeckendes
Getränk, es iſt ein wertvolles Nahrungsmittel.
Generalvertretung: Emmy Sturm, Biergroßhandlg.,
Harsleberſtr. 6, Keanſe 2449. Ausſchank vom

Faß im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

mmO Auturheilverein Holherftadt

Am Freitag, den 15. April 1932,

Vortrag über
Lebenschemie und Hausmittel
ſtatt. Gehalten von unſerm Mitglied Dunkelmann, Mit
glieder und Gäſte bitten wir um ihre Teilnahme.

Eintritt frei. Der Vorſtand.
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gxffentliche tadtverordnetenſitzung

am Donnerstag, den 14. April 1932, 17 Uhr,
im Stadtverordnetenſitzungsſaal.

1. Einführung des Direktors der techniſchen Werke
and Leiters des Tiefbauamts Herrn Diplom Ingenieur
Albert Schlee als Stadtbaurat, 2. Einführung und Ver
eidigung des Gewerkſchaftsbeamten Herrn Paul Behrens

als unbeſoldeten Stadtrat. 8. Wahl eines Ausſchuß
mitgliedes. 4. Rechnunggsfeſtſtellung. 5. Kenntnisnahme
von einer unvermuteten überörtlichen Kaſſenprüfung.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Quedlinburg, den 10. April 1933

Der Stadtverordneten Vorfſteher.

Herwig Achtung Achtung
An alle Einwohner v. Osterwieck u. Vmgeg.!

J Am Donnersta g, den 14. April.
findet im „Gewerkschaftshaus“ ein

J Unterhaltungs Abend
mit Film Vorführung

Für ein freies Preußen!
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Maſſen heraus zu der großen Kundgebung für die Preußenwahlen

am Foeitag, 15. April, ab
Reichstagsa

ends 8 UAhr, im Slyſturn?
bgeordneter

Dr. Karl Mierendorff- Darmſtadt

Erith Borda
werden ſprechen. Außerdem kü

ch Eisleben
nſtleriſche Darbietungen

Beſonders iſt zu dieſer Verſammlung die Jugend eingeladen
und alles was ſich, ohne Unterſchi

jung fühlt.
ed des Alters, in dieſem Kampfe

Maſſen heraus, jetzt göült es!

Re Kampfleitung der Eiſernen Front Halberſtadt.

Je
müssen Sle sich entschliesen!
Ziehuno 1. Klasse
22. und 23. April 1932

d z

tzt

Tüeht, Veftreter
kür Mobiliar Zweckspar-
kasse gegen höchste Be-
züge gesucht. Bauspar-

1 kassen- Vertreter bevorzugt.
Verbands Syndikus

Dir Engler,
Hamburg, Neuerwall 71.

er 1581
Alfred Lücdiers
Damaschkeweg Nr. 18 e.

Lospreise:

trohach, eFernruf 2850 Einnahme E

5 10. 20. O je Klasse

raita am Möbelpolitur
RatsApothoke.

Wektermäntel

lingerstraße 3 K. 20.eke Weingarten) Textilwarenfabrik Röber
Halberstadt

Preuß Sütckck, Klassen Lotterie
Gleimstraße, am Krankenhaus

u W t Betten

Ein Abend bei S
zählt in allen Städten des
und allen Staaten Europas

schönsten Stunden!

Elaenmöbsifa 8

Oschorslehen.
Stadt Bacd
S lnh: Johannes Wilke

Fernsprecher 546.Reichs
zu den WannenhäàädorBrausehbäder

Medizinhbäder
Lichthäciern

der e echalehch“ genossenschaftlichen Versicherungs

Aktien Gesellschaft Volksfürsorge““ statt.
Nachm. 5 Uhr: Gr. Kindervorstellung. Eintritt 10 Rpf-
Abds. s Uhr. Für Erwachsene: 20 Rpf. Erwerbsl. 10 Rpf
Es werden lustige, lebende Fllme von Arbeitereinrichtungen
gezeigt, woran sich alt und. jung erfreuen kann. Für musi-
kalische Unterhaltung wird bestens gesorgt. Deshalb heißt

am 14. April die Parole:
Alle Kinder nachmittags Uhr Alle Erwachsene abends 6 Uhr

Treſfpunkt im Gewerkschaftshaus““
m zahlreichen Besuch bittet: Die Volksfürsorge.
Dieſtädtiſche Säuglingsfürſorge
findet Mittwochnachmittag von 2—-3 Uhr im Neuen
Rathaus ſtatt.

Inſerate
in einer Arbeiterzeitung

haben beſtimmt

große Erfolge
Darum inſeriere nur im

Halberſtädter
Tageblatt

Freitag, den April 1932,ſis a0. oo Vhr Karten bei
„Stadtpark

(Das Beste für die Verdauung
zugleich appetitanregend und magenstärkend,
sind unsere Wermut- und Pepsinweine

Deutseher Wermutwein 1 25die I Fl. M. 1.00, die Fl. M. 0.60, das Liter
Italienischer Vermouthwein 1 80

die I Fl. M. 1.40, die Fl. M. 0.80, das Liter

Pepsinwein 2 0die Fl. M. 2.50, die I Fl. M. 1.35, das Liter
Die Weine werden los e von Liter ab verkauft.
Weinhandlung H. A. Lessmann

estendorf 46 Halberstadt Fernsprecher 1867

und der „ahre Jacoh“
erscheint Itägig (Freitags) zum Preise
von nur 25 Pfg. Bestellungen sind an
unsere Zeitungsträgerinnen zu rüchten

staatl. geprüfter Masseur
und Masseurin.

Zugoſassen b. allenkrankenkassen

Rudolf Schönherr,
Fischmarkt 17

Verkaufe Mittwoch, Donnerstag,
Freitag, prima

Rindfl. à Pfo. 0.50 u. 0.60
Gulaſch vratfert. à Pfd. O. 60

A. Tannenberg. Weingarten 16.

O

S

S
Dis

große

Frühjahrs-
Reinigung
sollte nur mit
Naverma Reinigungsmitteln
durchgeführt werden

FürclkiewWägche:
Werner-Seife
die einzigartige Waschseife
mit dem feinblasigen
Schaum und der Riesen-
Waschkraft!
250 gr. Stück nur 25 Pt.

Kleine Ellen
das vorzügliche Hand-
waschstück für Wäsche und
Toilette.
125 gr. Stück nur 12 Pf.
Kernseite, gelb 200g 12 P.
Kernseife, g., 250 g 15 Pf.
Kernseife, g., 500 g 29 Pf.
Kernseife, weiß, 250 g I8 Pf.

Kernseife, w., 500 g 35 P.
Sunlichtseife, 225 g 23 Pk.

Handstück 10 Pf.
1 Pfund

Krist.-Schmierseife I8 Pt.
Silber-Seife, weiß 28 Pf.
Elainseife gekörnt 30 Pf.

Für die Hautpflege
1 Stck.

Blume aus d. Süden 1I5 Pt,
Hyazinte u. Jasmin 15 Pf.

n o

Weiße Rose. 15 Pt.
Edelfliederseife 15 Pf.
Fichtennadelseife 20 Pf.
Lavendelseife 20 Pf.
Elbring-Badeseife. 20 P
Goldcreme- Seife 25 Pk,
Vierstück-Riegel
Toilettenseife 60 Pf.

I Fär die Haus Reinigung
Preiswerte Scheuertücher

Rotkreuz Stck. L Pt.
Blaufaden Stck. 33 Pk.
Erika Stck. 75 Pf.Blau- rot Fad. Stck. 23 P.

Faden I Stck. 17 Pt.
Poliertücher Stck. 18 Pf.

Buümsten aller Art Stex.
Auftragebürsten 10 Pt.
Wichsbürsten 50 Pf.
Nagelbürsten 20, 15 Pf.
Waschbürsten 20 Pf.
Scheuerbürsten 23 Pf.
Schrubber mit Bart 38 Pk.
Schrubber ohne Bart 25 P.

II vie gute Bohnermasse

1 Pfd. nur 50 Pt.

Naverma
Bestellungen durch Fernspr.
Nr. 1998, 2966, 1295 werden von
5 Mk. an auch außerhalb Halber
stadts bis 5 km Entfern. schnell-
ſtens mit
unſerem
Liefer-

Inserieren bringt Gewinn!

Käſe Kieler öchlelbücklinge

friſch eingetroffen.

Die ScleR c W Geschäfte.
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Die Eiſerne
M dddnSvont:
Vier Aufrufe M einer Broſchüre:

J

Ich habe mich in

Wernigerode
Westernstraße 18, niedergelassen.

Werner Ziemann
Absolvent der Fachschule f. Naturheilkunde

Naturheilverfahren, Biochemie,
Massagen, Lichthehandlung.
Sprechstunden: wochentags v. 9-11 15-17 Uhr

außer Sonnabend nachmittag
C

eheWernigeröder Verſicherungsverein gegen

alle Verluſte bei Gchweinen.

Donnerstag, den 14. April 1932, abends S Uhr,

in Kaſten's Hotel

GeneralVerſammlung
Tagesordnung: e t 2. Zahlungder Beiträge Mk. e ne 3. Beſchlußfaſſung

über Jmpfung der Schweine. 4. Wahl Fweier Vorſtands

mitglieder. Der Vorſtand.
e

Otto Wels, Sozialdemokratiſche Partei,
Karl Höltermann, Reichsbanner,
Peter Graßmann,

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund,

Fritz Wildung,
Zentralkommiſſion für Arbeiterſport.

Eine Kampfſchrift, die jeder leſen ſollte.

Preis 15 Pfennig.
Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 85 Ddienstag, den 12. April 1932 7. Fahrgang

HERNMIGERGODE
Zum Wahlergebnis.

Jm Allgemeinen hat man im Kreiſe Wernigerode angenommen,
daß der Hitlerzuwachs auf dem Lande viel ſtärker in die Erſchei
nung treten würde, als in der Stadt Wernigerode. Beim näheren
Betrachten ergibt ſich aber das Schauſpiel, daß Hitler auf dem Land
bei 9433 abgegebenen Stimmen für ſich eine Zuwachs von 399 zu
verzeichnen hat und in der Stadt bei 14398 Stimmen aber einen
Zuwachs von 806 Stimmen! Hindenburg hat in der Stadt einen
Zuwachs von 184 und auf dem Lande von 128 Stimmen. Gerade
dieſe Zahlen beweiſen uns, wie alle Stahlhelmer, ſoweit ſie Ge
ſchäftsleute und Beamte ſind und im erſten Wahlgang Düſterberg
gewählt haben, der Konjuktur halber zu Hitler übergeſchwenkt ſind.

Die Geſamtwahlbeteiligung im ganzen Reiche beträgt 83 Proz.,
während ſie bei uns im ganzen Kreis einſchl. der Stadt 85 Prozent
beträgt. Die Kommuniſten haben 32 Prozent ihrer Stimmen
eingebüßt und in der Stadt 476 und auf dem Lande 217 Stimmen
weniger an die Wahlurne gebracht. Die Geſamtzahl der eingetrage-
nen Wähler iſt um 735 zurückgegangen, während 1 175 Stimmbe-
rechtigte weniger von ihrem Wahlrecht gebrauch gemacht haben.
Hindenburg, der im erſten Wahlgang 37,8 Prozent der abgegebenen
Stimmen erhielt ſteigerte ſeine Stimmen um 3,2 Prozent auf 41
Prozent. Hitler dagegen muſterte am 13. März 44,5 Prozent der
erſchienenen Wähler für ſich, gewan noch 7,3 Prozent hinzu, ſodaß
er auf 51,8 Prozent geſtiegen iſt. Die Kommuniſten brachten es
im erſten Wahlgang auf 8,6 Prozent und ſackten ab um 2,5 Proz.
auf 6,1 Prozent. Düſterberg hatte im erſten Wahlgang 8,5 Prozent
der abgegebenen Stimmen auf ſich vereinigt.

Die Zuſammenkunft zur Gründung eines Kinderchors findet
heute nicht um 16, ſondern erſt um 18 Uhr im Gewerkſchaftshauſe
ſtatt. Die Gründung des Kinderchores ſollte von allen Eltern
unterſtützt werden; alle Arbeiterkinder gehören in den Kinderchor.

Dr. Landsberg in Wernigerode. Der frühere deutſche Ge
ſandte in Brüſſel, Gen. Dr. Landsberg, ſpricht am Sonntag,
17. April, nachmittags, im Gewerkſchaftshaus. Der Redner, der
überall begehrt iſt und eine ſcharfe Klinge führt, wird auch den
letzten unſerer Anhänger veranlaſſen, ſchon jetzt Vorbereitungen zu
treffen, daß reſtlos alles erſcheint.

Reichsbanner. Achtung Spielerkorps! Morgen (Mittwoch),
20 Uhr, findet ausnahmsweiſe eine Uebungsſtunde ſtatt, wozu die
Hörner mitzubringen ſind. Kein Spielmann fehle!

Freie Sporkvereinigung 1895. Mittwochabend müſſen ſämt
liche Vorſtandsmitglieder und alle Techniker zu einer Sitzung im
Städt. Jugendheim erſcheinen. Um 20 Uhr muß alles zur Stelle
ſein.

Auffallende Milde, An Geridhtsſtelle erſchienen kürzlich einige
Nazis, die Einſpruch gegen einen Strafbefehl in Höhe von 30 Mark
einlegten, die ſie zahlen ſollen, weil ſie das Uniformverbot über
ten haben. Um Straffreiheit zu erlangen, verfielen ſie auf die Aus
rede, daß die von ihnen getragenen Kleidungsſtücke keine Uniform
ſondern das Ehrenkleid Hitlers ſei. Das Gericht ermäßigte die
Strafe auf 15 Mark oder 3 Tage Gefängnis und Tragung der
Koſten. Einer erklärte, er werde die Strafe in Ehren abſitzen. Es
handelte ſich um eine Perſon, die kürzlich denOffenbarugseid leiſtete.

Pächker verlangen Pachkermäßigung. Die Provinzialvereini
gung landwirtſchaftlicher Pächter mit dem Sitz in Halle hielt hier
eine gutbeſuchte Verſammlung ab, in der der Vorſitzende über die
Notlage der Pächter ſprach. Er ſchilderte, daß die Landwirtſchaft
mit auf Betreiben der Regierung ihre Produktion geſteigert und
die Betriebe vergrößert habe, daß nun aber dieſe vermehrte Pro
duktion keinen Abſatz finde und die Kredite nicht zurückgezahlt wer
den könnten. Als einzigen Ausweg aus dieſer Pächternot bezeich
nete der Vorſitzende die ſchleunige Herabſetzung der Pachten. Wie
dies geſchehen könne, erläuterte der Hauptſyndikus des Reichsbun
des, Rechtsanwalt Dr. Richter Halle, in einem ergänzenden Vor
trag. Er betonte, daß ſich auch an den unproduktiven Ausgaben
wie Steuern, Zinſen, Erhaltungskoſten, Verſicherungsbeiträgen
uſw. nichts ſparen laſſe. Er betonte ausdrücklich, daß die Forde
rung auf Herabſetzung des Pachtzinſes keine Unfreundlichkeit ge
genüber den Verpächtern darſtellen ſolle, meinte aber, daß es das
Einzige ſei, um die Landwirtſchaft der Pächterbetriebe über Waſſer
zu halten.

Mungioli ſpricht in Wernigerode.
Wie wir bereits milkeilten, findet am Donnerstag eine große

Kundgebung ſtatt. Als Redner erſcheint der Jtaliener Mungioli,
ein ausgewieſener hoher Gerichtsbeamter, der die Auswirkungen
des Faſchismus am eigenen Leibe verſpürke. Seine Ausführungen
ſollen zeigen, was aus Preußen wird, wenn die Faſchiſten die Re
gierung beſetzen.

Mungioli ſpricht gut deutſch, ſo daß ein Dolmetſcher nicht nok
wendig ſein wird. Außerdem wird noch ein zweiter Red-
ner auf die Preußenwahl gebührend hinweiſen.

Maſſen heraus! Hört; was uns Mungioli zu ſagen ha

Der Harz rühmt ſich
des ſagenreichſten Berges in deutſchen Gauen. Das

iſt der Brocken. Hexenſpuk, wilde Jäger und anderes geiſtert um
den granitnen Scheitel des „wolkenhöhenden“ Berges. Nach einer
alten Redensart hat der Deutſche zwei Wünſche zuvor: Den Rhein
geſehen und den Brocken erſtiegen zu haben!

des geſchichtlich bedeutſamſten Bodens. Die
Jagdpfalz Bodfeld bei Rothehütte-Königshof wurde von den deut-
ſchen Herrſchern zur Zeit der höchſten Blüte des alten Deutſchen
Reiches häufig aufgeſucht. Zuvor erhielt Heinrich I., der erſte ſäch-
ſiſche Herrſcher, im oder am Harze die Reichskleinodien (in Quedlin-
burg oder Pöhlde) und in Quedlinburg, Nordhauſen, Pöhlde und
Goslar hielten im 10. und 11. Jahrhundert die deutſchen Könige
Hof. Jm Kuvyffhäuſer endlich aber ſitzt der alte Barbaroſſa, wartend
auf beſſeres deutſches Los

der älteſten kirchlichen und bürgerlichen Kultur auf engem
Raum. Rund um das machtvoll aufgeführte Gebirge zieht ſich ein
Kranz von alten Kulturſtätten, berühmten Domen und Städten. Die
Dome zu Hildesheim, Halberſtadt und Nordhauſen, die Cyriaki
kirche in Gernrode u. a. ſind berühmte Kunſtdenkmäler. Ueber 1200
Jahre ſtehen in Hildesheims und Halberſtadts Mauern; Tauſend
jahrfeiern begingen im Ablauf des letzten Jahrzehnts Quedlinburg,
Goslar, Nordhauſen, Oſterode, Gernrode.

der großartigſten Felsbildungen nördlich der
Alpen. Die gigantiſchgrotesken Felstrümmer und fanatiſchwild auf
geführten Klippen im Raum von Schierke, die 2222 bei

Jlſenburg und Wernigerode, die kurioſe Teufels-
mau er im Harzer Vorland (von Blankenburg bis Ballenſtedt) und
ſchließlich das Bodetal ſind überwältigende Naturſchaunummern.

der vielfältigſten Höhlenwunder. Die Heimkehle
im Südharz, als größte deutſche Höhle mit 2 Kilometer Länge, die
Hermanns- und Baumannshöhle in Rübeland, Barbaroſſahöhle bei
Bad Frankenhauſen am Kuyffhäuſer, die Jberger Höhle bei Bad
Grund und viele andere beklemmend großartige unterirdiſche Reiche
(im ganzen rund 80, darunter 8 bekannte, zugängliche Schauhöhlen)
öffnen ſich dem Beſucher.

der großartigſten Waſſeranlagen in Europa. Jm Ober
harz allein findet man 71 künſtliche Stauteiche mit 240 Hektar Waſ
ſerfläche und 223 Kilometern, z. T. offenen, zugänglichen (Rehberger
Graben) Waſſerleitungen für den einſt hochbedeutſamen Harzer
Bergbau. Zu dieſen Seen ſind neuerlich einige große moderne Tal-
ſperren bei Nordhauſen, Oſterode und Bad Lauterberg getreten, und
rund 50 ideale Freiſchwimmbäder entſtanden in den letzten Jahren.

der höchſten deutſchen Adhäſionsbahn: die Harz-
quer- und Brockenbahn Nordhauſen Wernigerode und --Brocken.
Die Bahn überwindet als gewöhnliche Reibungsbahn faſt 1000 m
Höhenunterſchied bis zum 1142 m hohen Brocken, und ſie iſt mit
dieſer Leiſtung zugleich die ſteigungstüchtigſte Adhäſionsbahn in
deutſchen Landen.

der größten deutſchen O,uelle. Das iſt der Ruhme-
ſprung bei Herzberg mit 4000 Litern Schüttung pro Sekunde. Das
Waſſer dieſer landſchaftlich hübſch gebetteten Quelle fließt ſogleich
als vier Meter breiter Fluß ab und treibt nach wenigen hundert
Metern Lauf bereits Mühlen.

der größten deutſchen Blumenſtadt. Das iſt
Quedlinburg, mit der größten Feldflur in deutſchen Landen; ge
züchtet werden dort indeſſen weniger Blumen als deren Samen, und
die Samenzucht iſt die größte der Welt.

der größten Roſenſtadt. Das iſt Sangerhauſen mit
dem „Roſarium des Vereins deutſcher Roſenfreunde“ mit zur Zeit
etwa 350 000 Roſen in 9000 Arten.

der größten Vogelſammlung der Welt. Man findet
ſie in Halberſtadt mit rund 13 500 Vogelarten, wobei bemerk-
lich ſein wird, daß in Deutſchland überhaupt nur 400 Arten
exiſtieren.

Kreis wWernigerode
Darlingerode, 11. April. Der zweite Wahlgang zur Reichsprä

ſidentenwahl verlief ohne Zwiſchenfälle. Perſonenkult trei-
bender jugendlicher Hitleranbeter im angetrunkenen Zuſtande
(dauernd „Heil Hitler“ gröhlend, auf der Straße) wurde mit größ-
ter Verachtung begegnet. Hindenburg erreichte in unſerem Orte
eine Zunahme von 7,5 Prozent gegenüber dem erſten Wahlgang
bei faſt gleicher Wahlbeteiligung. Zahlenmäßig betrachtet gewann
Hitler die Düſterbergftimmen. Thälmann erreichte ein gutes Drit
tel weniger Jn Altenrode betrug die Wahlbeteiligung 93,2
Prozent.

Aus Halberſtadt
Lehrer und Gehaltsabbau.

Von der Preſſeſtelle der Arbeitsgemeinſchaft Vereinigter Preu
ßiſcher Lehrer- und Lehrerinnen- Verbände wird uns geſchrieben:

Daß in der Not von Staat und Volk die Beamtenſchaft wie alle
Staatsbürger Opfer zu bringen hat, iſt eine Tatſache, die von
allen Beamtenverbänden einhellig anerkannt wird. Wo
gegen die Beamtenſchaft ſich aber unſeres Erachtens mit Recht
wehrt, iſt eine willkürliche und ungerechte Verteilung des Not
opfers, wie ſie durch die Preußiſche Notverordnung vom 12. Sep-
tember 1931 getroffen iſt. Jntereſſant iſt das Urteil des Landge-
richts 1 Berlin, das die in ihren wohlerworbenen Rechten geſchä-
digten Beamten gegen den Staat (Preußiſche Landesſchulkaſſe bzw.
Preußiſche Landesmittelſchulkaſſe) erzielten. Der Staat wurde
beide Male koſtenpflichtig verurteilt, die zu unrecht einbehaltenen
Gehaltsteile zu zahlen. Da immer noch die Gerechtigkeit die Grund
lage des Staates iſt, darf von der Preußiſchen Staatsregierung
erwartet werden, daß ſie nunmehr von ſich aus aus dem Urteil die
notwendigen Konſequenzen zieht und ſämtliche durch die Notver-
ordnung vom 12. September 1931 zu Unrecht Geſchädigten wieder
in den Beſitz der ihnen rechts- und geſetzmäßig zuſtehenden Amts
bezüge ſetzt.

der Rauchen!

Wer bezahlt die Zugaben?
zuerst natürlich den fabrikanf und dann-

Wer sonst
Warum hat nun e gule, sei Jahren in der Guns der Raucher Stehen

en Gulscheme, Vertmarken oder Stichereren ph

Rehrren sich rofgdem ihre Belieblhel! erhalten
Weil sie volles Format und vollen ſabakwert gibt.

J
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Nazifreundlicher Einzelrichter.
Vor einiger Zeit kam es in der Schuhſtraße Ecke Paulſtraße
zu einer kleinen Reiberei zwiſchen Nazis, Kommuniſten und

einem Reichsbannermann. Dieſer Vorfall hatte geſtern vor dem
Einzelrichter ein Nachſpiel, das mit der Verurteilung der an
geklagten zwei Kommuniſten und des Reichsbannermannes endete.

Was war geſchehen und was hatte dieſe Verhandlung ergeben?
Die Kommuniſten und der Reichsbannermann ſollten die Nazis be
ſchimpft und auf die „Hacken“ getreten haben. Das war der An
laß zu einer Anklage wegen ſchwerer Körpeverletzung (2). Obwohl
die Nazis ſelber als Zeugen erklärten, von den Kommuniſten und
dem Reichsbannermann nicht geſchlagen worden zu ſein, er
folgte die Verurteilung der Angeklagten. Die Kommuniſten erhiel
ten drei und zwei Monate und der Reichsbannermann einen Mo
nat Gefängnis. Jn der Verhandlung benahm ſich der Richter durch
aus nazifreundlich; er legte ihnen die Antwort förmlich in den
Mund.. Bei der Begründung des Urteils führte er ſchließlich aus,
daß eine ſchwere Körperverletzung gar nicht Verletzungen des Kör
pers zur Folge haben müſſe, ſondern es genüge ſchon eine feind
ſelige Haltung einer größeren Menſchenmaſſe gegenüber einer Ein
zelperſon. Wie wir hören, hat der verurteilte Reichsbannermann
Berufung eingelegt.

Hier liegt ein Urteil vor, das
muß.

unbedingt revidiert werden

Aktentaſche oder Schulranzen
Eine wichlige geſundheitliche Frage.

Von den Eltern wird viel zu wenig darauf geachtet, was für
das ſchulpflichtige Kind zur Beförderung der Schulſachen am ge
ſündeſten iſt. Jn guter Abſicht wird zu Beginn der Schulzeit ein
Schulranzen gekauft. Durch die beiden Riemen wird die Laſt der
der Bücher ſowie der übrigen Utenſilien einigermaßen gleichmäßig
über beide Schultern verteilt. Sehr bald ſieht aber das Kind bei
Schulkameraden eine Aktentaſche, findet ſie in kindlichem Unver
ſtändnis „eleganter“ und ſucht ſich eine Aktentaſche, die ſchon ab
gelegt wurde, hervor oder bettelt um eine neue

Iſt die Aktentaſche für das Schulkind wirklich gefährlich und
geſundheitsſchädlich? Einerſeits muß bedacht werden, daß die
Taſche meiſtenteils nur auf einer Körperſeite getragen wird. Da
durch werden die durch das Sitzen auf der Schulbank angeſtrengten
Rückenmuskeln einſeitig noch mehr geſchwächt, und eine Wirbel-
ſäulenverkrümmung iſt nicht ſelten. Würde die Taſche abwechſelnd
auf der rechten und dann auf der linken Seite getragen werden, ſo
fände ſtets ein Ausgleich ſtatt. Die Eltern wiſſen aber niemals, ob
dieſer ihr Ratſchlag auch befolgt wird. Das Kind vergißt ihn auch
mitunter. Meiſtenteils iſt die Aktentaſche ſchon ſchuld daran ge
weſen, daß ein ganz geſundes Kind in der Wachstums-
periode verwuchs und eine krum me Haltung annahm. Die
Bruſt wurde durch die vorfallenden Schultern enger und die Lunge
beeinträchtigt. Es findet ſchließlich infolge mangelnder Atmung
eine geringe Durchblutung des ganzen Körpers ſtatt, ſo daß ſich die
Eltern dann wundern, wenn aus dem geſunden Kinde ein bleich
ſüchtiges wird, das vielleicht ſogar aſthmaleidend oder lungenkrank
wird. Nicht minder wird das Herz von einer Wirbelſäulenver
krümmung und Bruſtkorbverengung betroffen. Eltern neu einzu
ſchulender Kinder ſollten unbedingt einen Schulranzen mit zwe
Tragriemen kaufen und ſtreng darauf halten, daß der Ranzen
mindeſtens bis zum 15. Lebensjahr beibehalten wird. Andererſeits
vermeiden ſie auch, daß die Aktentaſche von den Kindern als Wurf-
geſchoſſe benutzt werden, wenn ſie ihnen einen Ranzen kaufen.
Bücher und Taſchen leiden nur darunter. Außerdem hindert der
Ranzen auch nicht beim Gehen und zwingt von ſelbſt zum Gerade-
gehen.

Teurer Enkenbraten. Zwei Arbeiter, die ſich in bitterer Not
befanden, da ſie nur eine ganz geringe Unterſtützung erhielten, hat
ten von einem Gutshof einige Enten geſtohlen. Deshalb mußten
ſie ſich wegen Diebſtahls vor Gericht verantworten. Da bei dem
einen Angeklagten Rückfall vorlag, erhielt er 1 Jahr Gefängnis,
während der zweite mit 3 Monaten Gefängnis davonkam.

Sommerſproſſen machen Kummer.
Die Frühlingsſonne bringt ſie an den Tag was gibt's dagegen?

Zu den wenig erfreulichen Begleiterſcheinungen der allmählich
erſtarkenden Frühlingsſonne gehören jene berüchtigten bräunlich
geblichen Fleckchen, die im April anfangen, auf den Wangen und
der Stirn, auf Naſe und Kinn, am Nacken und Hals und im oberen
dekolletierten Anteil der Bruſt, auf den Händen und den unbekleide
ten Armen mit Macht hervorzuſchießen. Und das Tückiſche dieſer
Erſcheinung iſt die Tatſache, daß ſich dieſe Fleckchen ganz beſonders
bei einer zarten Haut in Maffen einſtellen; zumal wenn der Beſitzer
oder die Beſitzerin der milchfarbenen Haut über einen goldblonden
oder rötlich ſchimmernden Schopf verfügt. Denn wie die Statiſtik
beweiſt, ſind es faſt ſtets Menſchen mit ausgeſprochen roten Haa
ren, oder zum mindeſten mit rötlich getöntem Haar, die unter Som
merſproſſen zu leiden haben. Und zwar bleiben Kinder und Per
ſonen im vorgerückteren Alter von Sommerſproſſen faſt ſtets ver
ſchont, allerdings hat man auch bei zweijährigen Kindern Anfänge
von Sommerſproſſen beobachtet, wenn auch nur ausnahmsweiſe.

Aber mit 14——16 Jahren und auch ſpäterhin noch, treten die Som
merſproſſen auf, um erſt im höheren Lebensalter allmählich abzu
nehmen und zu verſchwinden. Eine gewiſſen Troſt bietet den Som
merſproſſigen das Abblaſſen der Fleckchen während der Winterzeit,
ohne daß dieſe aber in den kalten Monaten völlig zu verſchwinden
brauchen.

Beide Geſchlechter ſind gleichermaßen ſommerſproſſig; es über
wiegen die Sommerſproſſen mittlerer Größe. Am häufigſten findet
man ſie auf dem Naſenrücken und den angrenzenden Wangen-
partien; am Kinn dagegen verhältnismäßig ſelten. Wenn an Nacken,
Händen und Unterarmen Sommerſproſſen auftreten, dann zeigen
ſie ſich meiſt in erheblichen Mengen.

Als Urheber der Sommerſproſſen gelten mit Recht die Strahlen
der Sonne; und zwar ſind es die unſichtbaren ultravioletten
Strahlenbündel, die der Sonnenball vom Frühjahr an wäh
rend der ganzen warmen Jahreszeit verſtärkt zur Erde hinabſendet.
Wie mit magnetiſcher Kraft ziehen ſie den unter der Oberhaut ver
borgenen Farbſtoff an und laſſen ihn ſich in kleinen dunkelgelben
Häufchen an der Oberfläche der Haut zuſammenballen ohne Rück
ſicht auf die ſeeliſchen Qualen, die durch ihr Wirken ausgelöſt
werden.

Und tatſächlich der Ausdruck „ſeeliſche Qualen“ iſt für
viele Sommerſproſſigen nicht als übertrieben zu bezeichnen. Denn
es iſt wahrlich keine reine Freude, mit einem „ſcheckigen“ Antlitz
herumzulaufen und entweder den Widerwillen oder die Spottluſt
ſeiner lieben Mitmenſchen zu erregen. Die Sommerſproſſen gehören
eben häufig genug zu den „Entſtellung“, die den Träger oder die
Trägerin in ſozialer wie in ſeeliſcher Hinſicht ganz erheblich beein
trächtigen. Kein Wunder, daß die Sommerſproſſigen nach jedem
Mittel greifen, das auch nur einigermaßen Erfolg verſpricht.

Leider muß jedoch geſagt werden, daß es ein ſicher wirkendes
Mittel, um Sommerſproſſen dauern d zum Verſchwinden zu brin
gen, nicht gibt. Wohl aber iſt eine Anzahl von Salben, Cremes
und Wäſſern vorhanden, die vorübergehend die Sommerſproſſen zu
entfernen vermögen. Sie alle zerſtören den angeſammelten
Farbſtoff.

Die Haut ſchuppt ſich oberflächlich, der Farbſtoff wird vernichtet,
die Sommerſproſſen ſind verſchwunden. Jedoch ſollten ſolche Schäl
kuren nur unter Anleitung des Arztes vorgenommen werden; denn
viele von dieſen Mitteln greifen die Haut heftig an und haben bei
unſachgemäßer Anwendung ſchon manche ſchwere Reizung der
Haut hervorgerufen.

Wenn es auch gelingt, die Sommerſproſſen zu zerſtören, ſo iſt
damit noch keineswegs alles getan. Denn ſobald die Sonnenſtrahlen
erneut die Haut treffen beginnt wiederüm das Aufſprießen der
Sommerſproſſen Es gilt alſo die Haut auch weiterhin vor. den
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ultravioletten Strahlen zu ſchütz en. Ob der Rat, am Hals ge
ſchloſſene, langärmelige Kleider uſw. zu tragen, von vielen Sommer
ſproſſigen befolgt werden kann, erſcheint zweifelhaft.

Jm übrigen lehrt die Statiſtik, daß die Zahl der ſommerſproſſi
gen jungen Damen, die in den Stand der Ehe treten, den Durch
ſchnitt ihrer ſommenſproſſenfreien Mitſchweſtern in Punkto Heirat

ganz erheblich übertrifft. Dr. med. E. M.
Eine Verhaftung mit Hinderniſſen. Ein junger Mann, der

aus der Fürſorgeanſtalt entwichen war, ſollte von zwei Kriminal
beamten in Wernigerode bei ſeinen Eltern, wo er ſich verborgen
hielt, wieder feſtgenommen werden. Aber da die Familienangehö
rigen des jungen Mannes ſich den Beamten entgegenſtellten, gelang
die Feſtnahme nicht. Der junge Mann konnte vielmehr wieder
entweichen und iſt bis heute noch nicht wieder gefunden worden.
Aber für ſeinen Bruder, der ſich bei den Widerſetzlichkeiten ganz
beſonders hervorgetan hatte, bekam die Sache ein böſes Nachſpiel,
da er ſich wegen Nötigung und Gefangenenbefreiung vor dem Hal
berſtädter Schöffengericht zu verantworten hatte. Er wurde in
Verbindung mit einer anderen Strafe unter Verſagung mildernder
Umſtände zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten Geſängnis
verurteilt.

Spielplan des Skadklheakers. Heute und morgen, Mittwoch,
„Morgen gehts uns gut!“, Operette von Ralph Benatzky. Don
nerstag, „Der Muſtergatte“. Freitag, Erſtaufführung des
Schauſpiels „AltHeidelberg“ von Wilhelm Meyer-Förſter.
Sonnabend, letzte Aufführung „Fauſt“. Sonntag, nachmittags
15,30 Uhr, „Morgen gehts uns gut!“. Abends, 19,30 Uhr, in der
Beſetzung der Erſtaufführung „Tiefland“, gültig für Donnerstag
Freitag, Bühnenvolksbund und VolksbühnenOpernabonnenten.

Die Erſtaufführung der nächſten Operette „Der luſtige Krieg“
von Joh. Strauß am Mittwoch, 20. April, iſt gültig für Dienstag
Dauermieter als eingeſchobene Vorſtellung, da die Abonnenten An
ſpruch auf 34 Vorſtellungen haben, Dienstags aber nur 35 Vorſtel
lungen bis Schluß der Spielzeit ſehen würden. Die Rate der
Opernabonnente iſt fällig; zahlbar werktags von 10--14 Uhr in
der Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

Aus dem Anfkerrichksplan der Volkshochſchule. Dr. Arfert,
Goethes Fauſt. Die Gedenkfeiern ſind vorüber. Jetzt gilt es, den
nationalen Lebens- und Bildungswert Goethes im Deutſchen Men
ſchen der Gegenwart wirklich lebendig zu machen. Das Goethejahr
hat begonnen, und damit die ſtrengere Arbeit an Goethe und an
ſeinem Werk. Der Fauſt wird gerne die weltliche Bibel der Deut
ſchen genannt. Um ihn in ſeiner Tiefe zu verſtehen, bedarf er der
Auslegung. Wir wollen in unſerer Arbeitsgemeinſchaft verſuchen,
ohne uns in Einzelheiten zu verlieren, den großen einheitlichen Sinn
der Weltdichtung herauszuarbeiten. Jn dem großen Gedankenzuge
der Fauſtdichtung ſteckt die menſchliche und überzeitlich geiſtige Be
deutung der Fauſtdichtung, ſowie ihr Gegenwartswert. Da die
Schwierigkeiten des Verſtändniſſes im zweiten Teile des Fauſt
ſtecken, werden wir den größeren Teil der uns zur Verfügung
ſtehenden Zeit auf ihn verwenden. Die Hörer werden gebeten,
Texte mitzubringen.

Vom Luftfſpork- Verein Halberſtadt. Am geſtrigen Sonntage
konnte der neue Leiter der Segelfliegergruppe, ein ehemaliger
Jagdflieger, Herr Vettin, trotz des äußerſt böigen Windes am geſtri
gen Tage eine A.- Prüfung am Hange der Seeberge erledigen. Da
mit hat der Verein bisher acht Schüler zur erſten Prüfung ge
bracht. Wenn bei einem ſolchen Wetter und mit einer älteren
Schulmaſchine von den Mitgliedern geflogen wird, dann iſt dieſes
der beſte Beweis dafür, daß dieſe über ein beſonderes gutes fliege
riſches Können verfügen, welches weiter gefördert zu werden ver
dient. Wer Gelegenheit hatte zu beobachten, wie jeder der Fliegen
den die Maſchine bei dieſem bockigen Winde beherrſcht, hatte ſeine
Freude daran.

Moskauer Hitlerwähler.
„Die Hauptgefahr iſt Severing!“
So hörte laut man ſchmälen
Die „Rote Fahne“ und dann ging
Jhr Anhang Hitler wählen!
„Den Hauptſtoß richtet gegen Wels!
Wels--Hitler iſt das gleiche.“
Das Rund des Moskau-Karuſſells
Hielt drauf beim Dritten Reiche.
Ja, das iſt rrrevolutionär:
Die Stimme dem Faſchiſten!
Der Klaſſenkampf jedoch ja der
Der gilt den Sozialiſten! Jonathan.

Drei Ehen
Roman von Alfred Dreßler

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Gegen die entſchiedenen Worte der Freundin gab es gar kein

Gefackel.

Der junge Ehemann half ſelbſtverſtändlich ſeiner Frau, als Jda
ſich weigern wollte.

Schließlich war ihr Widerſtand gebrochen. Sie putzte ſich und
folgte den beiden unfreiwillig, aber doch angenehm berührt von
ihrer wohlmeinenden Anhänglichkeit und Güte.

Es war eine ganz ſtattliche Hochzeitsgeſellſchaft, welche Jda
vorfand.

Auch verſchiedene junge Herren fehlten nicht.
Jda wurde in den Strudel der Hochzeitsfröhlichkeit mit hineinge

ciſſen ob ſie wollte oder nicht.
Anfangs verhielt ſie ſich recht einſilbig und ſah nur betrübt vor

ſich nieder auf ihren Teller.
Doch fiel ſie dadurch erſt recht auf. Man wurde aufmerkſam

auf ſie und bemühte ſich nun, ihr Geſicht aufzuheitern. Und als der
Tanz begann, wurde ſie nicht ein Mal ausgelaſſen. Sie wurde nach
und nach von allen Herren engagiert, die verſammelt waren.

Ein junges Kerlchen war dabei, das nicht von ihrer Seite wich.
Hübſch und friſch ſah er aus, ſeine hellen blauen Augen glänzten
von Lebensfreude und Erwartung. Er bemühte ſich unabläſſig um
Jda.

Er verdrängte alle andern aus der Unterhaltung mit ihr und
ſchwatzte ununterbrochen auf ſie los. Er ſetzte ſich neben ſie oder
ſtand hinter ihr, trank ihr zu und machte ihr mit zierlichen, ſpaßi
gen Verbeugungen unentwegt die feurigſten Komplimente.

Jda ſchien es, als wenn auch die übrigen ſeinen Eifer bemerk-
ten. Und es war ihr plötzlich, daß dieſer „Kavalier“ noch gar ſo
jugendlich war. Sie fürchtete, die anderen würden ſie auslachen,
wenn ſie ſich von ihm den Hof machen ließ.

Deshalb zeigte ſie ihm ziemlich deutlich, daß ihr an ſeiner Unter
haltung nicht viel lag. Sie hörte kaum hin und antwortete ihm
zerſtreut und verkehrt.

Doch wenn ſie aufſtand, kam er ihr nach und ließ ſie nicht aus
dem Auge. Er war unausſtehlich.

Jda wandte ſich an ihre Freundin, die ſollte ſie von ihm er
löſen.

Doch es gelang auch Frida nicht. Der junge Mann war nicht
mehr abzuſchütteln.

Jda rechnete damit, daß ſie ihn nach der Hochzeit nicht wieder
ſehen würde. Mochte er ſie dann während der paar Stunden ihret
wegen beläſtigen!

Doch es zeigte ſich bald, ſie hatte ſich verrechnet.
Die Hochzeit war vorüber. Jhre Wohnung, die ſie ihm wohl

weislich verſchwiegen, hatte er ausfindig gemacht.
Er tauchte auf wie ein Verfolger. t
Wenn Jda aus dem Hauſe trat und die Straße hinunterging,

war ſie noch keine drei Laternen weit, da geſellte er ſich ſchon zu
ihr, begleitete ſie, ob ſie es geſtattete oder nicht. Er wich einfach
nicht von ihrer Seite.

Sie erzählte Frida die Plage mit ihrem Anbeter, der ſich als
rettungslos verliebt erwies.

„Was nützt mir ein ſo blutjunger Menſch? Kann er mir einen
Erſatz für Kurt bieten? Ich werde ihn nicht wieder los. Er hängt
ſich an mich wie eine Klette. Und es iſt ſchade um ſeine Mühe, er
hat natürlich nicht die geringſten Ausſichten bei mir. Er ſollte ge
ſcheiter noch einige Jahre warten, bis er ſich um eine Geliebte oder
Braut kümmert.“

Frida erſtattete dem ausſichtsloſen Lichhaber über die Anſicht
ihrer Freundin Bericht.

Jedoch konnte ſie ihn dadurch in ſeiner Idee nicht im mindeſten
beirren. Er antwortete ihr nur: „Was ich mir einmal in den Kopf
geſetzt habe, das erreiche ich auch. Meine Liebe iſt ſtarkl“

Frida verſuchte es damik, ihn durch Gelächter zu verſpotten,
aber auch das prallte wie jedes andere Mittel an ſeinem Eigen-
ſinn ab.

Der Förſter war zufrieden, er hatte erreicht, was er wollte.
Jrgendeinen Verweis oder gar eine Strafe hatte ihm ſelbſtver

ſtändlich ſeine Handlungsweiſe im Falle des Bauern Hoffmann
nicht eingetragen.

Jm Gegenteil, er hatte amtlicherſeits eine ausdrückliche Belobi
gung für ſeine Aufmerkſamkeit empfangen. Es war ein Zeichen
ſeiner Tüchtigkeit als Revierhüter, daß er verbrecheriſches Geſindl
noch im rechten Augenblick aufſtöberte und unſchädlich machte.

Er hatte außerdem der Anzeige durch Steinherr noch etwas Be
ſonderes zu verdanken. Von der Eiſenbahndirektion bekam er eine

hübſche Belohnung ausgezahlt.
vor Gefährdung bewahrt.

Daß ſeine Ergreifung des Täters einen tödlichen Ausgang ge
habt, war durch die Zuſammenwirkung der Umſtände begründet.
Eine Schuld oder Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe legte ihm da
kein Menſch zur Laſt.

Und ſelbſt unter den Dorfgenoſſen des Getöteten war kaum
einer, der ſich als Ankläger gezeigt hätte. Alle ſchüttelten nur den
Kopf über das wahnſinnige Unternehmen des haßerfüllten Men
ſchen, das die Gerechtigkeit des Schickſals unter gleichzeitiger Strafe
für den Täter vereitelte.

Hoffmann mußte wahnſinnig geweſen ſein, das Leben zahlrei
cher unſchuldiger Menſchen, die in dem Schnellzug geſeſſen hatten,
aufs Spiel zu ſetzen, um ſeinen vermeintlichen Feind zu treffen.

So war das Begräbnis des erſchoſſenen Bauern auch ohne viel
Beteiligung vorübergegangen. Es war ein kurzer, faſt geſchäfts
mäßiger Leichenzug, und ein paar alte Bauernweiber bedoauerten
nur die zu Waiſe gewordene, einſame Tochter Jda.

Doch als dieſe in die Stadt zurückgekehrt war, verlief ziemlich
raſch die ganze Begebenheit im Sande. Es dauerte kaum ein paar
Wochen, da redete kein Menſch mehr davon. Der unglückſelige
Bauer war begraben und vergeſſen

Etwas anderes war das Wichtige für Ulbricht.
Er hatte im Bahnwärterhauſe durch ſeine Tat wieder Eingang

gefunden. Er durfte nicht bloß kommen, ſo oft es ihm Freude
machte, ſondern er wurde ſogar ſehr oft ausdrücklich dazu aufge
fordert, und wenn er einmal länger wegblieb, daran gemahnt.

Manchen langen Abend und auch tagsüber, wenn er mit ſeinem
Rundgang durch den Forſt zu Ende war, ſaß er am Tiſch Anna
gegenüber und neben Steinherr.

Es ſchien, als hätte der Beweis von aufrichtiger Freundſchaft,
den er geliefert, Annas Anſchauung völlig gewandelt.

Sie war freundlicher zu dem Gaſte als vorher. Sie plauderte
offen und fröhlich mit ihm. Und es herrſchte die denkbar harmo
niſchſte Gemütlichkeit bei den drei Menſchen.

Eines Tages ſagte Anna zu dem Förſter:
„Nun, Herr Ulbricht, wann werden denn eigentlich Sie heira

ten? Das intereſſiert mich.“ Und lachend fügte ſie hinzu: „Sie
haben eigentlich das Alter dazu.“

Ulbricht ſenkte den Kopf, ſie merkte, ihre Frage kam ihm uner-
wünſcht

Er hatte einen Eiſenbahntransport
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Auf zur Preußenwahl, ſchlagt Hitler
zum dritten Male.

Kundgebungen in den Kreiſen Halberſtadt und Wernigerode.

Dienskag, den 12. April, abends 8 Ahr.
Heudeber bei Haberer. Refer.: P. Schrader-Magdeburg.
Herenburg im Bürgergarten. Ref.; Landtagsabg. KaſtenStaßfurt.
Hornburg zur Halbinſel. Ref.: Gen. Oſt eroth Magdeburg.

Das Thema für alle Kundgebungen lautet: „Soll Hitler
in Preußen regieren?“

Mit Parteigruß!
Wilhelm Heikmüller. Fritz Schütte.Rudolf Köchig.

Aus Oſterwiert
ow. Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen. Der Tag verlief ſehr ruhig,

trotzdem war die Beteiligung in unſerem Städtchen ſehr gut. 90
Prozent aller Berechtigten gingen zur Urne. Es haben abgeſtimmt
3299. Davon 1608 Männer und 1691 Frauen. Vormittags wähl
ten mehr Männer als Frauen. Nachmittags umgekehrt. Ehepaar
kamen zuſammen 746 zur Urne. Der ſtärkſte Andrang war in den
Vormittagsſtunden. Für die einzelnen Kandidaten ſind Stimmen
abgegeben: Hindenburg 1949, Hitler 1030, Thälmann 283, ungültig
37. Die KPD hat 78 Stimmen eingebüßt. Hitler hat 153 und Hin
denburg 34 Stimmen gewonnen. Wir können alſo mit unſerem Er
gebnis vollkommen zufrieden ſein. Daß uns nicht bange zu ſein
brauchte, bewies unſere Verſammlung am Sonnabend. Der Rats
garten war wiederum bis zum letzten Platz gefüllt.

ow. Eiſerne Fronk! Eine kombinierte Kampfausſchuß-Sitzung
fand am Freitag in Hornburg ſtatt. Vertreten waren die Orte
Oſterwieck, Hornburg, Göddeckenrode, Lüttgenrode und Schauen.
Gen. UllrichOſterwieck führte die Notwendigkeit des Zuſammen
arbeitens der in Frage kommenden Orte des weſtlichen Kreiſes Hal
berſtadt den Erſchienene vor Augen. Alle Anweſenden gaben ihrer
Freude Ausdruck, eine Grundlage zu haben, auf welcher agitatoriſch
zu Nutzen unſere Bewegung gearbeitet werden kann. Die erſte ge
meinſame Kundgebung wird am Sonntag, den 17. April, veranſtal
tet, und zwar als Unterſtützung des Lautſprecherautos. Die Vor
ſitzenden der einzelnen Orte haben örtlich ihre Mitglieder dazu zu
ſammenzuziehen und die feſtgelegten Märſche durchzuführen. Sonn
abend, den 16. April findet in Lüttgenrode eine große Agitations
verſammlung ſtatt. Die Ortsvereine haben ſich auch dazu vorzube
reiten, damit eine wuchtige Kundgebung auch zuſtande kommt.

ow.* Die Volksfürſorge veranſtaltet am Donnerstag im Gewerk
ſchaftshaus einen Unterhaltungsabend mit Filmvorführung. Vor
geſehen iſt auch eine Kindervorſtellung. Man beachte die heutige
Anzeige.

ow. Skandesamkliche Nachrichten für die Zeit vom 1. bis 31. 3.
1932: Geburten 6 (1 Knabe und 5 Mädchen), Aufgebote 5, Ehe
ſchließungen 4, Sterbefälle 9 (8 Perſonen über, 1 Perſon unter 14
Jahren).

Aus Oſfchersleven
o. Die Sporkkarkellſitzung am Montag beſchäftigte ſich eingehend

mit der Veranſtaltung zum 1. Mai. Es wurde beſchloſſen, daß alle
Vereine ſich an den Veranſtaltungen mit allen Mitgliedern beteili
gen. Teutonia wird vormittags und nachmittags ein Fußballſpiel
zeigen. Das Spiel am Nachmittag findet nach der Feſtverſammlung
ſtatt. Den Feſtabend ſelbſt wird vom Kraftſport und vom „Vor
wärts“ ausgefüllt.

Kreis Ofthersleven
Badersleben, 10. April. Ein Nazi Schloſſermeiſter wurde dabei

ertappt, als er mit einem Taſchenmeſſer SPDWahlplakate ent
fernte. Mitglieder unſeres Parteivorſtandes erklärten dem Plakat
abkratzer, daß die Plakate polizeilich genehmigt ſeien. Um zu be
weiſen, daß er ein gebildeter Mann ſei, drehte er ſich herum, wies
auf ſeinen Hintern und ſprach das bekannte Zitat aus Goethes
„Götz“. Man ſieht daraus, daß auch in Badersleben das Goethe
Jahr in irgendeiner Form begangen wurde. Darauf kann der Nazi
Schloſſermeiſter nicht beſonders ſtolz ſein, denn ſolche Situationen
beweiſen nicht nur einen großen Mangel an Bildung, ſondern noch
mehr.

Hornhauſen, 12. April. Der zweite Wahlgang brachte auch hier
ein Reſultat, wie es die Kommuniſten am wenigſten erwarteten.

Mittfeldeufsche Raunmcdschereg.
Ein Eiſenbahnjubiläum.

Stiege (Harz). Jn dieſem Monat ſind 40 Jahre vergangen, ſeit
dem das letzte Glied der Stammſtrecke der Gernrode-Harzgeröder
Eiſenbahn von Stiege nach Haſſelfelde dem öffentlichen Verkehr
übergeben und die Bahn damit vollendet wurde. Der Bahnbau
wurde im Jahre 1886 in Gernrode begonnen. Die Anlage erfor
derte ohne Landerwerb einen Koſtenaufwand von 2 200 000 Mark.
Die bei der Vollendung des Schlußſtückes auf den Namen der Stadt
Haſſelfelde getaufte Lokomotive iſt heute noch im Betrieb. Erſt im
Jahre 1905 iſt durch den Bau der Verbindungsbahn nach der Sta-
tion Eisfeldertalmühle der Anſchluß nach Nordhauſen hergeſtellt
worden.

Erſtickungstod eines Kindes.

Bad Harzburg. Jm benachbarten Harlingerode iſt die zweijährige
Giſela Gatermann einer Rauchvergiftung zum Opfer gefallen. Die
Mutter hatte das Kind abends zu Bett gebracht und war dann fort
gegangen, um eine Freundin zu beſuchen. An den brennenden Ofen
des Schlafzimmers hatte ſie naſſes Holz zum Trocknen gelegt, das
zu ſchwelen anfing und durch ſtarke Rauchentwicklug den Erſtik
kungstod der Kleinen herbeiführte. Bei ihrer Rückkehr fand die
Mutter das Kind bereits leblos. Ein Arzt nahm zwar Wiederbe
lebungsverſuche vor, die jedoch keinen Erfolg mehr hatten.

Alle Ellricher Einbrecher verhaftet.

Ellrich (Südharz). Der Arbeiter Schmelzer wurde in Hamm
(Weſtf.) von der Polizei verhaftet. Damit iſt der letzte der fünf
köpfigen Einbrecherbande, die Ellrich lange Zeit unſicher gemacht
haben, hinter Schloß und Riegel.

Ein ſonderbarer Heilkundiger.

Stendal. Wegen Betruges ſtand vor dem Schöffengericht in
Salzwedel der Händler R. aus Rohrberg (Altmark), der ſich neben
beruflich mit der Heilkunde beſchäftigte und durch ſeine eigenartige
Heilmethode ſelbſt den Richtern ein Kopfſchütteln abzwang. Der
Angeklagte betrieb die Heilkunde mit Lilienzwiebeln, Rübenſaft und
FerroManganin. Sein Hauptmedikament war Balliſtolöl. Auch
Hämorrhoiden waren nach ſeinem Verfahren ſehr einfach zu heilen.
Er verordnete bloß eine Kaſtanie, die auf dem bloßen Körper zu
tragen war. Hatte man gar die böſe Gelbſucht oder Krebs, ſo hatte
man nach ſeinem Rezept einfach eine ausgehöhlte gelbe Rübe mit
menſchlichem Harnſtoff gefüllt in den Schornſtein zu hängen. Ob-
wohl der Staatsanwalt den Mann in drei Fällen des Betruges für
ſchuldig hielt und 6 Monate Gefängnis beantragte, kam das Gericht
zu einem Freiſpruch.

Eine Ziege gibt 2066 Liter Milch.
Vorsfelde. Die beſte Ziege im Braunſchweigiſchen beſitzt der

Landwirt Faber in Grafhorſt. Es iſt die weiße Ziege „Ella“. Sie
wurde vom Landesverband Braunſchweigiſcher Ziegenzuchtver-
bände mit dem 1. Preis ausgezeichnet und lieferte im vergangenen
Jahre 2066 Liter Milch mit einem Fettgehalt von 3,69 v. H. und
einem Fettertrag von 76,04 kg.

Rätſelhafter Mordverſuch.
Halle. Jn ſpäter Abendſtunde verſuchte ein zurzeit noch unbe

kannter Mann einem jungen Mädchen in der Giebichenſteiner
Straße mit einem Raſiermeſſer die Kehle zu durchſchneiden. Auf
die lauten Hilferufe der Bedrängten eilten Paſſanten herbei, worauf
der Täter von ſeinem Opfer abließ und flüchtete. Er ſprang in die
in der Nähe fließende Saale und ertrank. Das Mädchen, das an
Händen und Geſicht leichte Schnittwunden erlitten hatte, war davon
gelaufen. Die polizeiliche Unterſuchung über dieſen ſeltſamen Vor
fall iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Namen der Beteiligten ſind
noch nicht bekannt. Jn den Händen der Unterſuchungsbehörde be
findet ſich das Raſiermeſſer, mit dem der Mordverſuch ausgeführt
war und ein von der Ueberfallenen am Tatort zurückgelaſſener
Damenhandſchuh.

Raubüberfall in Klitzſchmar.

Klitzſchmar. Jn der Nacht verſuchten hier drei Männer einen
Raubüberfall auf den Bahnhofswirt. Sie bedrohten den Mann
durch Vorhalten von Schußwaffen und wollten ihn ſo zur Heraus
gabe ſeiner Kaſſe zwingen. Der Gaſtwirt eilte jedoch geiſtesgegen
wärtig in ein Nebenzimmer und rief laut um Hilfe. Dadurch wur
den Nachbarn aufmerkſam, ſodaß die Täter es vorzogen, ſchleunigſt
die Flucht zu ergreifen. Ohne Beute entkamen die drei, bei denen
es ſich offenbar um Polen handelte.

Giebeleinſturz infolge des Skurmes.

Siersleben. An der großen Scheune des Landwirts Arthur
Fuhrmann ſtürzte infolge des großen Sturmes ein hoher Giebel
ein, der ſchon ſeit längerer Zeit baufällig war.

Eine Rieſenkokshalde in Brand geraken.

Rietleben. Die etwa 500 000 Zentner enthaltende Grudekokshalde
der ſeit etwa Jahresfriſt ſtillgelegten Grube des Neuglücker Ver
eins iſt infolge der Stürme der letzten Tage in Brand geraten. Un
ter einer dünnen Aſchenſchicht ſchwelt die Glut, die durch ununter
brochene Waſſerberieſelung niedergedrückt wird. Die Bekämpfung
des Brandes wird ohne Unterbrechung durchgeführt. Jn eine reſt
loſe Beſeitigung der Brandgefahr iſt nicht zu denken, bevor ſich der
Sturm nicht gelegt hat. Ein Ueberſpringen der Funken auf Nach
bargebäude iſt nicht zu befürchten.

iſt intereſſant, weil ſie einen großen Druck auf Andersdenkende aus
üben. Wer es wagte ſich zu widerſetzen, konnte ſicher ſein, daß die
„Pfuis“ maſſenhaft über ihn herhagelten. Genoſſen, das darf nicht
mehr ſein! Heraus zur Offenſive! Jeder Parteigenoſſe, jeder mit
uns Sympathiſierende muß den Hammer, unſer Kampfzzeichen, tra
gen. Keiner darf ſich vor den Phraſeuren ducken. Wir dürfen es
nicht mehr dulden, daß die Kommuniſten, wie am Sonntag morgen,
unſere Plakate, die gegen die Nazis gerichtet waren, herabreißen.

Sie haben damit bewieſen, daß ſie offen den Faſchismus unterſtüt
zen. Sollen wir da ſtill zuſehen? Nein! Wir wehren uns! Zur
Preußenwahl müſſen alle unſere Plakate unbeſchädigt bleiben. Wer
nicht wahr, daß die Kommuniſten in derUebermacht ſind. Es iſt auch
nicht wahr, daß die Komuniſten in der Uebermacht ſind. Das einzig
Wahre iſt nur der Terror, den ſie ausüben. Endlich den Langmut
überwunden, auf zur Abwehr!

Eilenſtedt, 12. April. Am Mittwoch, 13. April, 20 Uhr, findet
im Lokale des Herrn Otto Mahlfeld eine öffentliche Wählerverſamm
lung ſtatt. Als Redner erſcheint Genoſſe Ernſt Schumacher
Magdeburg, er ſpricht über die preußiſche Landtagswahl. Alle
wahlberechtigten Einwohner von Eilenſtedt ſind zu dieſer Verſamm
lung eingeladen.

Aus Sthtwanevbert
ſ.* Auf zur Landkagswahl. Heute, 20 Uhr, iſt eine große öffent

liche Volksverſammlung im „Deutſchen Hauſe“. Referent iſt Gen.
Paul Reinhardt-Magdeburg. Alle Wähler und Wählerinnen
ſind dazu herzlich eingeladen.

Aus Thale
tk. Die Bänke ſind wieder aufgeſtellt. Die Kurverwaltung hat

in dieſem Jahre ſchon fehr frühzeitig die Bänke im Bahnhofspark
und anderen Ruheplätzen aufgeſtellt. Die Bänke ſind neu ange
ſtrichen und machen in ihrem weiß-roten Gewande einen netten
Eindruck. Auch an dem Lindenberg, der von den Spaziergängern
ſehr gern beſucht wird, haben einige Bänke Aufſtellung gefunden.
Jeder unterſtütze die Beſtrebungen der Kurverwaltung und ſorge
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Sie verloren gegenüber dem erſten Wahlgang 122 Stimmen. Das

Aber er antwortete doch:
„Jch will ganz aufrichtig zu Jhnen ſein, Frau Steinherr. Weil

ich Sie nicht haben kann, verzichte ich lieber ganz.“
Felix Steinherr lachte:
„Aber das dürfen Sie doch nicht tun. Es gibt doch noch andere

hübſche Frauen. Meine Frau hat eine Schweſter in der Stadt.
Wirklich ein reizendes Mädel. Das wäre was für Sie. Sie iſt
auch geſcheit, iſt nämlich Sekretärin bei einem Direktor.“

Anna ſtand auf und holte aus ihrer Kommode eine große Pho
tographie,

„Hier können Sie meine Schweſter gleich ſehen.
hübſch? Die möchte auch gern heiraten.
ihr gefielen, würden Sie ſie ſicher nehmen.“

Ulbricht warf einen Blick auf das Bild.
ein anziehendes junges Mädchen.
ſicht war feiner als das Annas.

Er überſchaute das ſofort. Er konnte auch nicht ableugnen, daß
ihr Ausſehen ſeinen Beifall fand. Und dennoch ſchob er das Bild
mit einer Bewegung zurück, aus der Steinherr klar herauslas, ſeine
Schwägerin intereſſierre den Gaſt nicht im mindeſten.

Und als der Bahnbeamte nach ein paar Minuten hinausgehen
mußte an den Uebergang, weil ein Zug gemeldet wurde, da ſprang
Ulbricht erregt von ſeinen Stuhle auf, trat ganz nahe zu Anna
hin und blickte ihr ganz tief in die Augen hinein. „Frau Anna,
wenn ich Jhre Liebe nicht finden kann, ſo iſt mein ganzes Leben
nichts wert. Wozu habe ich Hoffmann getötet, im letzten Sinne
nur für Sie! Jch wollte Jhren Mann vor Unannehmlichkeiten be
wahren, um mit ihm zugleich Sie zu ſchützen!“

Sie fiel ihm ins Wort:
„Das weiß ich längſt, und ich bin Jhnen ja auch dankbar dafür.

Aber was ſoll ich tun? Was wollen Sie von mir? Warum quä
len Sie mich? Sie können nicht im Ernſt von mir erwarten, daß
ich Sie erhören ſoll. Jch bin Steinherrs angetraute Frau. Er
würde mich hinausweiſen, und ich müßte es mir gefallen laſſen.“

„Sie könnten zu mir kommen, ohne weiteres zu mir! Jch würde
Sie mit Begeiſterung aufnehmen! Gut ſollten Sie es haben!“

Sie trat einen Schritt zurück.
„Herr Ulbricht, enttäuſchen Sie mich nicht, ſchätzen Sie mein

Ehrgefühl ſo niedrig ein! Unwürdig iſt, was Sie von mir denken.“
Seine wilde Raſerei benahm ihm den kühlen, klaren Verſtand.
Er ging auf ſie zu, preßte ſeine Arme um ſie und drückte ſie

trotz ihres Sträubens an ſich. „Nur einen einzigen Kuß, einen

Iſt ſie nicht
Jch glaube, wenn Sie

Es zeigte tatſächlich
Klug ſah es aus. Und das Ge

harmloſen Kuß ſpenden Sie mir, Frau Anna, ich liebe Sie ja ſo!
Einen Kuß nur, kommen Sie, das iſt nie und nimmer Ehebruch!
Sie dürfen es wagen.“

Er näherte ſeine Lippen den ihren, doch ſie ſträubte ſich mit aller
Kraft, die ihr der aufregende Moment verlieh.

Gerade als er ihr gewaltſam den Kuß rauben wollte, ging die
Tür wieder auf, Steinherr kehrte zurück.

Er ſah noch, wie Ulbricht ſchnell die Arme von ſeiner Frau
löſte, doch rührte er mit keinem Wort daran, ſolange der Förſter
anweſend war.

Es dauerte nicht mehr lange, da machte er ſich etwas unſicher,
verlegen und ohne rechte Begründung plötzlich aus dem Staube.

Nachdem er gegangen war, fragte Steinherr Anna leiſe, indem
er ſie genau beobachtete:

„Hat er ſich dir ungebührlich genähert?
Haſt du ſeine Zärtlichkeit erwidert?“

Er hörte an dem feſten Ton, in dem ſie antwortete, daß ſie die
Wahrheit ſprach:

„Jch habe mich ſeiner erwehrt, ſo gut ich konnte. Deine Rück
kehr hinderte ihn glücklicherweiſe daran, mich zu küſſen. Da kamſt
mir wie gerufen und befreiteſt mich von ihm, ohne einen Finger
zu rühren.“

Steinherr entgegnete nichts darauf, er glaubte ihr und ließ den
Vorfall damit vergeſſen ſein.

Hat er dich geküßt?

Fritz Stephan hieß der jugendliche Kavalier, der Jda Hoffmann
hartnäckig verfolgte.

Bisweilen rührte er ſie beinahe durch ſeine Beharrlichkeit. Sie
konnte verſuchen, was ſie wollte, er ließ ſich nicht abſchütteln. Mit
einer Treue, wie ſie nur die allererſte Jugend kennt, folgte er ihr
faſt wie ihr eigener Schatten.

Sie redete ein vernünftiges, ruhiges Wort mit ihm. Erklärte
ihm, daß ſie ſchon zu alt für ihn ſei. Jn ein paar Jahren werde
er vollkommen anders darüber denken, enttäuſcht von ihr ſein und
dann ſeinen heutigen Eigenſinn bereuen.

Jhre Rede war ohne Haß oder abweiſende Rückſichtsloſigkeit, ſie
bemühte ſich deutlich, möglichſt ſchonend mit dem blutjungen Men
ſchen zu ſein. Sie ſagte ſich, man muß freundlich und gut mit ihm
reden, denn er iſt eher zu bedauern: eine ſolche krankhafte Narrheit
eines halben Jungen wie er, iſt für ihn ſelber kein rechtes Glück.

Doch ihre verſtändnisvollen Bemühungen nützten ihr nicht das
geringſte. Er war nicht zu überzeugen. Er hatte ſich eben ret

tungslos in Jda verliebt, wie er erwiderte, und da gab es ſeiner
Anſicht nach keinen anderen Weg als die Erfüllung ſeiner Wünſche.

Dabei mußte da ſich beherrſchen, daß ihr Lächeln nicht in ein
offenes Lachen überging, wenn ſie ihn neben ſich beobachtete. Wie
ein kleiner unerfahrener Lehrling ſah er aus, ſo unreif, halb noch
knabenhaft. In den raſchen, zappeligen Bewegungen, die er machte,
verriet ſich das noch Ungebändigte des kaum flügge gewordenen
Lausbuben.

Dennoch ließ ſich der Fall von Jda nicht ohne weiteres abtun.
Es nützte ihr nichts, einfach darüber hinwegzuſehen. Denn der
jugendliche Tor hatte die echte Zähigkeit eines ſeurigen, beſeſſenen
Liebhabers. Sie konnte ihm nicht entwiſchen. Er tauchte überall
auf und war in einemfort in ihrer Nähe.

So kann das unmöglich weitergehen, ſagte ſich Jda, hier muß
etwas geſchehen. Auch im Jntereſſe des unverſtändigen Burſchen.

Sie ſuchte die Eltern des Jünglings auf.
Es lebte nur der Vater von Fritz Stephan noch. Seine Mutter

hatte der junge Mann ſchon als kleiner Junge verloren. Sie war
von einer Erkältung, die auf die gewiß nicht widerſtandsfähige
Lunge übergegriffen hatte, hinweggerafft worden.

Jda fand nur den Vater von Fritz vor, er ſelber war fort in
dem Geſchäft, wo er nach beendeter Lehrzeit eine kleine Stellung
erhalten hatte.

Herr Stephan war ein fleißiger Schuhmacher ſeines Zeichens,
der ein offenes Geſchäft für Maßarbeit, aber nicht für Reparatu
ren, betrieb.

Da die Neuzeit den fabrikmäßig hergeſtellten und dadurch ver
billigten Schuh bevorzugte, ſo war das Geſchäft in der Maßarbeit
nicht mehr groß.

Und dieſen ſtillen, recht wenig lukrativen Betrieb ſah Jda ſofort
dem Manne an. Erſtens hatte er anſcheinend nur wenig Arbeit,
denn er ſtand, ſich geruhſam ſonnend, in ſeiner Ladentür. Und
zweitens erweckte ſeine ganze, recht beſcheidene Handwerkererſchei-
nung den Eindruck, daß er ſich darein ergeben, ziemlich ſchmale
Biſſen beißen zu müſſen. Sein Geſicht war eingefallen, der Kör-
per ſchlaff und mager. Ein ruppiges, für ſeine Jahre ſchon recht
zeitig grau ſchimmerndes Bärtchen hätte, wenn es etwas gepflegt
geweſen wäre, ſehr gut einmal die Zurechtſtutzung durch eine kun-
dige Schere vertragen können.

Jda ſah in ſeinen Augen ein freudiges Licht auſzucken, als er
merkte, daß ſie ihn beehren wollte. Er ſchien anzunehmen: gh,
jetzt kommt ein neuer Kunde! (Fortſetzung folgt).



dafür, daß die Anlagen und die aufgeſtellten Ruheplätze immer in
einem ſauberen und einwandfreien Zuſtand erhalten werden.

tk. Eine blukige Auseinanderſetzung hatten am Freitag der
Hauswirt B. und ſein Mieter H. in der Albertſtraße. Schon ſeit
langer Zeit wohnen beide wie Katze und Maus beieinander. Be
waffnet mit Holzſcheiten, gingen ſie aufeinander los und richteten
ſich ſo übel zu, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte.

t.* Frauengruppe Thale. Am Dienstag. Mittwoch und Don
nerstag, dem 12., 13. und 14. April, werden im Saale des Hotels
„Ritter Bodo“ um 20 Uhr öffentliche Gaslehrvorträge abgehalten.
Es wird gezeigt die Handhabung der Gasgeräte beim Kochen, Bra
ten und Backen mit Gas. Alle Genoſſinnen mögen ſich zahlreich
daran beteiligen.

t.* Die Sparktenzuſammenkunft der Partei findet nicht, wie vor
geſehen, am Dienstag abend ſtatt, da an dieſem Tage, 20 Uhr, der
Parteivorſtand beim Gen. Schinkel eine wichtige Sitzung hat.

tk. Der Deutſche Gaſtwirksverband, Ortsgruppe Thale a. H. und
Umgebung hielt am Freitag im Hotel Bodetal eine Verſammlung
ab,“ Der Vorſitzende, Kaffeehausbeſitzer Emil Suski, eröffnete die
Verſammlung mit freundlichen Begrüßungsworten an die Verſam-
melten und an den auf Einladung erſchienenen Erſten Bürger
meiſter Auguſt, welcher der Verſammlung beiwohnte. Vor Eintritt
in die Tagesordnung nahm Bürgermeiſter Auguſt das Wort und
entwickelte ſeine Gedanken über die Hebung des Fremdenverkehrs in
Thale für die kommende Saiſon. Vor allem gelte es, unſere herr
lich gelegene Stadt Thale ſo wohnlich, wie möglich zu geſtalten.
Dazu gehöre in erſter Linie eine beſſere Ausgeſtaltung des Ortes
ſelbſt, hinſichtlich der Pflege und Erhaltung der Vorgärten, Häuſer
fronten und Balkone, und vor allem die Sauberhaltung der Stra
ßen und Anlagen der Stadt. Stärker als unſere perſönlichen Kräfte,
üppiger, größer, machtvoller im Werke, werde dann Mutter Natur
für einen ebenſo guten Empfang der Gäſte ſorgen. Die Kurver-
waltung ſelbſt werde in dieſem Frühjahr eine größere Anzahl neuer
Ruhebänke aufſtellen, um den Fremden Gelegenheit zu geben auch
in beſchaulicher Ruhe, den Reiz unſerer ſchönen Harzgegend auf ſich
wirken zu laſſen. Die Bürgerſchaft wolle auch bedenken, daß dieſe
Ruhebänke in erſter Linie für die Fremden da ſeien, um ſie zu hal
ten, zu begeiſtern und immer wieder zu uns zurückzuführen. Selbſt
verſtändlich dürfe eine ſachgemäße Reklame, ſoweit es die Mittel
erlauben, nicht hinten angeſetzt werden. Anſchließend daran fand
eine rege Ausſprache ſtatt über die Hebung des Fremdenverkehrs,
den Schutz des konzeſſionierten Hotel- und Gaſtwirtsgewerbes,
über den wilden Fremdenfang, über die Handhabe der Polizeiſtunde
während der Saiſon und über den Bereitſchaftsdienſt des Elektrizi
tätswerkes.

Oeffentliche Kundgebungen im Unterbezirk
Quedlinburg.

Mittwoch, den 13. April, abends 8 Ahr:
Winningen. Ref. Genoſſe Franz HartungSchönebeck. Saalſchutz

ſtellt Aſchersleben.

Weſtdorf: Lokal Dünhaupt. Refr. Gen. Lous Dube, Quedlinburg.

Donnerskag, den 14. April, abends 8 Uhr:

Stecklenberg. Ref. Genoſſe HartungSchönebeck.
Hausneindorf. Ref.: Genoſſe Kurt SchuchhardtQuedlinburg.

Freitag, den 15. April, abends 8 Uhr:
Pr. Börnecke. Lokal Salger. Ref. Bezirksſekretärin Marie Arning

Magdeburg t
Cochſtedt. Lokal Schwarzer Adler. Ref. Reichstagsabgeordneter

Guſtav Ferl-Magdeburg.
Schneidlingen. Lokal Bebenroth. Ref. Gen. Paul Schrader vom

Provinzialſportkartell in Magdeburg.
Warnſtedt. Ref. Genoſſe Franz HartungSchönebeck.
Gatersleben. Lokal zum Löwen. Ref. Stadtrat Auguſt Groß-

Quedlinburg.

Sonnabend, den 16. April, abends 8 Ahr-
Quedlinburg. Lokal Gewerkſchaftshaus. Ref. Reichstagsabgeordneter

Genoſſe Otto Landsberg.
Suderode. Lokal Central-Hotel. Ref. Genoſſe Franz Hartung

Schönebeck.
Weſterhauſen. Lokal Deutſches Haus. Ref. Gen. Lehrer Herklotz

Magdeburg. Saalſchutz ſtellt Quedlinburg.
Thale. Lokal Kurhaus. Ref. Genoſſe Jul. PetzonMagdeburg.
Königsaue. Ref. Gen. Stadtrat Groß-Quedlinburg.
Nachkerſtedkt. Lokal Ernſt. Ref. Gen. Paul Reinhardt-Magdeburg.
Friedrichsaue. Ref. Genoſſin Frida Schultz-Aſchersleben. Saal

ſchutz ſtellt Aſchersleben.
Sonnkag, den 17. April:

Weddersleben. Nachmittags 15 Uhr: Referenten: Bürgermeiſter
KleeisAſchersleben. Franz HartungSchönebeck, Gewerk
ſchaftsAngeſtellter.

Neinſtedt. Abends 18 Uhr: Referenten: Bürgermeiſter Gen. Kleeis
Aſchersleben. Franz HartungSchönebeck, Gewerk.Angeſt.

An dieſen Kundgebungen haben teilzunehmen die Orte Qued

linburg, Thale, Neinſtedt, Warnſtedt und Wedders-
leben.
Schadeleben. Abends 20 Uhr: Lokal Helmecke. Ref, Genoſſe Kurt

SchuchardtQuedlinburg.
Die Tagesordnung für alle Kundgebungen lautet:

Braun Severing Preußens Rekkung.
Eingeladen ſind alle Wähler.

ſozialdemokratiſche Partei. Unlerbezirk Quedlinburg.

Aus HKuedlinburg
qh. Dr. jur. Huberkus Prinz zu Löwenſtein ſprach am Sonabend

in einem überfüllten Saale des Gewerkſchaftshauſes. Durch Laut-
ſprecheranlage wurde dieſe Rede auch in den Ebertſaal übertragen.
Trotzdem mußten viele wieder umkehren, da die Lokalitäten dieſe
Menſchenmaſſen nicht faſſen konnten.

qh. Großer Aufmarſch der Eiſernen Fronk. Am Sonnabend rief
wiederum die Eiſerne Front zu einer großen öfefntlichen Kundge-
vung auf, um den Gegnern zu zeigen, daß es die Eiſerne Front
richt nötig hat von auswärts ihre Leute herbeizuholen. Aber um

der Wahrheit die Ehre zu geben muß geſagt werden, daß in der
Eiſernen Front auch ein Auswärtiger marſchierte, nämlich Prinz
Hubertus zu Löwenſtein, der es ſich nicht nehmen ließ, mit ſeinen
Kameraden zu demonſtrieren. Nachdem die Genoſſen Behrens,
Groß und Schuchardt, der für die Jugend ſprach, in kurzen Anſpra
chen auf den Zweck der Veranſtaltung hinwiefen, formierte ſich ein
Demonſtrationszug von über tauſend Teilnehmern. Damit wurde
den Quedlinburgern die große Aktivität der Eiſernen Front vor
Augen geführt. Mit klingendem Spiel wurden verſchiedene Stra
ßen der Stadt durchzogen, bis ſich der Zug im Gewerfſchaftshauſe
auflöſte.

q. Wir ſtoßen nach! Hitler iſt zum zweiten Mal geſchlagen, nun
ran und durch! Am Mittwoch, 20 Uhr, Partei-Mitgliederverſamm-
lung. Am Sonnabend, dem 16. April, öffentliche Kundgebung,

Bühnen und Filmſterne kochen um die Wette.

Paul Graetz (Mitte). Lee Parry.
Jm Rahmen der Reichsgaſtwirtsmeſſe in Berlin fand als luſti

ges Jntermezzo ein Wettkochen bekannter Berliner Schauſpieler
ſtatt, bei dem ſich zeigte, das dieſe Thespis-Jünger und Jüngerin

Gen. Dr. Otto Landsberg ſpricht. Am Dienstag, dem 19. April,
ſpricht der Genoſſe Staatsminiſter a. D., Reichstagsabgeordneter
Auguſt Fröhliſch- Weimar über „Erobert Preußen!“. Wir haben
den eiſernen Willen, den Naziſpuk hinwegzufegen, wir ſchaffen es.

qh. Fenſterſcheiben zerkrümmerk. Jn der Nacht zum 10. April,
wurden bei der Bahnmeiſterei die Fenſterſcheiben der Buden 60, 61,
62 und 63 in Richtung Neinſtedt von unbekannten Tätern zertrüm
mert. Außerdem wurde aus der Bude 60 ein Signalhorn entwen-
det, daß ſpäter 1000 m weiter wiedergefunden wurde.

qh. Anglücksfall. Am Freitag wurde auf dem Gernröder Weg,
zirka 200 m vom Rambergsweg entfernt, ein Mann von einem
Motorrad mit Beiwagen überfahren. Der Mann wollte unter einem
Baum Schutz vor dem Unwetter ſuchen und überſchritt deshalb
plötzlich ohne ſich umzuſehen den Fahrdamm, wobei das Unglück
geſchah. Der Verunglückte trug einen Knochenbruch davon.

qh. Bektler verſuchen einen Griff in die Ladenkaſſe. Zwei junge
Burſchen gingen bei einem Bäckermeiſter am Steinweg fechten und
verſuchten dabei die Ladenkaſſe zu erleichtern. Sie wurden aber er
wiſcht und der Polizei übergeben.

qh. Verlauf des zweiten Wahlſonnkags. Es war wohl allgemein
damit zu rechnen, daß die Wahlbeteiligung nicht den hohen Prozent
ſatz der erſten Wahl erreichte. Dadurch kam es auch nicht, wie bei
dem erſten Wahlgang, in den Vormittagsſtunden zu einem Maſſen
andrang, ſondern die Wähler verteilten ſich auf den ganzen Tag.
Stellenweiſe wurden um 2 Uhr nachmittags erſt 50 Prozent Wahl
beteiligüng geſchätzt. Außer den üblichen Anrempelungen kam es
noch zu einzelnen Zwiſchenfällen. So wurde einem Photographen,
als er auf dem Marſchlingerhof eine Aufnahme machen wollte, von
Nationalſozialiſten, die ſich in dem Haaſeſchen Grundſtück befanden,
der Apparat weggenommen. Offenbar befürchteten die Nazihelden
von dem Photographen unliebſame Ueberraſchungen, ein Beweis
dafür, daß ſie ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen haben müſſen. Jn den
Nachmittagsſtunden nahm die Polizei eine Durchſuchung des Nazi
heims „Preußiſcher Hof“ vor. Dieſe Durchſuchung hatte dann auch
Erfolg. Es wurden zwei Schußwaffen und eine Anzahl andere
Waffen beſchlagnahmt.

Kreis Quedlinburg
Gakersleben, 10. April. Kreisverſammlung der Ziegenzuchtge

noſſenſchaft des Bezirks Quedlinburg Aſchersleben. Von den 26
Kreisvereinen waren zu dieſer Generalverſammlung 15 Vereine
vertreten. Satzungsgemäß ſcheiden aus dem Vorſtand die Zucht
warte OſtmannNachterſtedt und UlrichAſchersleben aus. Sie wur
den wiedergewählt. Es wurde beſchloſſen, die nächſte Generalver
ſammlung im Mai 1933 in Huedlinburg abzuhalten.

Hedersleben, 11. April. Der glückliche Finder eines der vielen
verloren gegangenen Maſchinenteile im. Konſumbrot iſt der Jnva
lide Maurer Chr. Werner. Eine Freifahrt nach Magdeburg mit
Verpflegung uſw. iſt ihm zugeſichert.

Nachterſtedt. Ein Bravo der Nachterſtedter Arbeiterſchaft. Trotz
Kasperbude vor dem Wahllokal, trotz beiſpielloſer Beſchmierung und
Beklebung der Häuſer und Planken mit Farbe und Plakaten von
den Nazis und Kozis iſt die zweite Schlacht für die Republik mit
nahezu 25 aller abgegebenen Stimmen für Hindenburg in Nachter
ſtedt gewonnen worden. Der Wahlkampf war aber diesmal beſon
ders aufſchlußreich, den die Pg. wagten ſich aus ihren Schlupfwin
keln heraus und Bürger, von denen man es bisher nicht geglaubt
hatte, daß ſie es jemals wagen würden, ſich öffentlich für die Nazis
zu erklären, machten am Sonntagmorgen keinen Hehl aus ihrer
wahren Nazigeſinnung. Beſonders abſchreckend wird die Nazi
propaganda in dem Garten einesGeſchäftsmannes auf die Arbeiter
ſchaft gewirkt haben. Die Anſtändigkeit der Republikaner in Nach
terſtedt ſcheint man mißachten zu wollen. Bis zum 24. April wer
den es die Kumpels den Herren beweiſen, daß ſie nicht nur Wagen
ſchieben oder mit Hacke und Schippe arbeiten können, letzten Endes
auch noch ihren ſauer verdienten Lohn nach dem Gegner zu tragen;
nein ihr lieben Helden des dritten Reiches, die Kumpels werden
in Zukunft ihre bisherige Anſtändigkeit in draſtiſcher Weiſe zum
Ausdruck bringen.
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Von dem Koch Wettbewerb der Schauſpieler auf der Reichs Gaſtwirksmeſſe.

Fritz Kampers.
nen Erzeugniſſe der Kochkunſt nicht nur zu ſchätzen ſondern auch
ſelbſt zu bereiten verſtehen.

Sturz von der Notre Dame in Paris.
Ein junger Student der Medizin namens Friedmann, der

in München geboren iſt, aber polniſcher Staatsangehöriger ſein
ſoll, hat am Montag Freitod verübt. Er ſtürzte ſich von einem
Turm der Notre DameKirche in die Tiefe. Eine Unterſuchung
hat ergeben, daß Friedmann wegen Geldſchwierigkeitens dieſe Tat
begangen hat.

Echt oder falſch
Die 30 van GoghBilder, die nach der Anklage der Berliner

Staatsanwaltſchaft der Kunſthändler Wacker im Bewußtſein
ihrer Unechtheit als echt in den Handel gebracht hat, hängen zurzeit
in dem merkwürdig verwandelten Moabiter Schwurgerichtsſaal:
farbenfrohe und für das Auge des Laien ſehr ſchöne Gemälde. Die
Gelehrten ſind ſich aber nicht einig; Bilder, die der eine Sachver
ſtändige für echt erklärt, hält der andere für falſch und umgekehrt.

Am Montag wurde unter großer Spannung der holländiſche
Kunſthändler de la Faille vernommen, dem der Angeklagte
Wacker vor Jahren alle 30 Bilder zur Begutachtung vorgelegt hat.
Obſchon dem Zeugen Wackers Erzählungen über die Herkunft der
Bilder myſteriös erſchienen, hat de la Faille alle 30 Bilder für echt
expertiſiert. Vorſitzender: „Aus welchem Grunde?“ Zeuge:
„Weil nach meiner Ueberzeugung die Bilder von van Gogh gemalt
waren. Wenn man eines dieſer Bilder zum erſten Mal ſah und
wenn man keinen Verdacht hatte, fand man dieſelben Motive wie
auf anderen bekannten Bildern wieder. Für jede Experte habe ich
25 Gulden gefordert Bedenklich wurde der Zeuge, als die
Wacker' ſchen von Gogh-Bilder bei dem Berliner Kunſthändler
Caſſirer ausgeſtellt wurden. Zuerſt erſchienen ihm einige Bilder
zweifelhaft, ſpäter alle. Jetzt allerdings meint der Zeuge, daß er
es bei dieſer Meinungsänderung, einmal ſkeptiſch geworden, an der
notwendigen Objektivität habe fehlen laſſen; heute halte er wieder
von den 30 Bildern 5 für echt. Der Verteidiger des Angeklagten
Wacker widerſprach der Vereidigung des Zeugen de la Faille, der
als Händler und Makler einen Teil der Bilder in den Handel ge
bracht habe. Wenn überhaupt in der ganzen Angelegenheit ein
Betrug begangen worden ſei, ſo ſei er durch den Zeugen de la
Faille verübt worden. Das Gericht beſchloß die Vereidigung.

Der bekannte Kunſtſchriftſteller Meier-Gräfe, der drei
Bücher über Vincent van Gogh geſchrieben hat und gleichfalls von
Wacker einige der umſtrittenen van GoghBilder vorgelegt bekam,
hielt dieſe Bilder zuerſt für echt; erſt ſpäter ſei es ihm „wie Schup
pen von den Augen gefallen“. Wackers Angaben über die Herkunft
der Bilder wären ihm merkwürdig und unwahrſcheinlich erſchienen.
Der anſchließend vernommene holländiſche Kunſthändler Roſen
hagen hält die zur Verhandlung ſtehenden Bilder „für ſchlecht,
aber zum Teil für echt.“ Der holländiſche van Gogh-Fachmann
Bremmer hält eine große Anzahl der umſtrittenen Bilder für
falſch; von acht möchte er aber doch die Echtheit annehmen. Brem
mer berichtet von dem großen Fleiß van Goghs, von dem noch
lange nach ſeinem Tode Bilder an den unmöglichſten Stellen auf
getaucht und, bis ſie erkannt wurden, zu den unmöglichſten Preiſen
verſchleudert worden ſeien; einmal z. B. von einem Hauſierer für
fünf und zehn Cent das Stück. Auch andere wiſſen derart roman-
tiſche Geſchichten zu erzählen aber die aufzuklärende Affäre ſelbſt
wird, bei zunehmender Spannung, immer dunkler und myſteriöſer.

Campbell in Deutſchland! Bei dem nächſten großen internatio
nalen Autorennen 4uf der Berliner Avusbahn am 22. Mai ſtartet
u a. der bisherige Weltrekordinhaber Campbell. Campbell wird
ſeinen 12 Zylinder Sunbeam Rennwagen von 16 Steuer-PS.
fehren. Die von Campbell v sher erreichte Höchſtgeſchwindigkeit
beläuft ſich auf 395,5 Stundenkilometer.

Räkſel ums Baby. Der amerikaniſche Rekordflieger Lindbergh
hat für die Entführung ſeines Babys zwar 50 000 Dollar hinter
legt, aber bis heute ſein Kind noch nicht wieder zugeführt be-
kommen. Nachdem die unter Lindberghs Einfluß ſtehende Staats
polizei den Detektiven des Bundesjuſtizamts die Einſicht in den
angeblichen „Löſegeldbriefwechſel“ verweigert hat, ſtellt das
Waſhingtoner Juſtizamt ſeine Bemühungen bei der Suche des
LindberghKindes ein. Jm übrigen ſind Zweifel laut geworden,
ob überhaupt eine Entführung in Frage kommt. Der Oeffentlich
keit bisher verheimlichte polizeiliche Feſtſtellungen ſollen ergeben
haben, daß das geſuchte Baby durch Lindberghs Leichtſinn ſchon
zwei Mal in Lebensgefahr geweſen ſei.

StreckerReviſion! Der zweite Strafſenat des Reichsge
richts gab dem Reviſionsantrag des Berliner Schriftſtellers
Karl Strecker ſtatt, der vom Schwurgericht Potsdam am
19. Oktober 1931 wegen Brandſtiftung in Tateinheit mit Ver-
ſicherungsbetrug zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden war.
Das Reichsgericht entſchloß ſich zur Zurückverweiſung an die Vor
inſtanz, weil der ſiebenzigjährige Angeklagte Strecker gegen Schluß
der Potsdamer Verhandlung völlig zuſammenbrach und von dem
ihm zuſtehenden Recht des letzten Wortes keinen Gebrauch machen
konnte.
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Tagung der Kreishandball-Leiter
Nach dreijähriger Pauſe tagten am 2. und 3. April die Kreis

handballeiter des ArbeiterTurn und Sportbundes in der Bundes
ſchule zu Leipzig. Der Bundesvorſtand und die BundesFußball
leitung waren ebenfalls vertreten.

Der Bericht des Bundesſpielleiters Schulze über die letzten drei
Jahre zeigten einen ununterbrochenen Aufſtieg der Spielbewegung.
Das Handballſpiel und Tennis ſind daran in beſonders hohem
Maße beteiligt. Die Treue zum Bund und gute Schulungsarbeit
haben der „Oppo“ keine nennenswerten Erfolge bei den Handball
ſpielern erreichen laſſen. Einmütig und geſchloſſen begrüßten die
Kreisleiter die entſchloſſene Stellungnahme der Kreisvertreter
Tagung zur Eiſernen Front. Das Gebot der Stunde bleibt die ein
mütige und geſchloſſene Abwehr des Faſchismus.

Das Referat des Bundesſpielleiters Schulze über „Die Spieler
in der Turnſparte“ brachte wertvolles Material und eine ergiebige
Ausſprache. Engſte Zuſammenarbeit und allſeitiges Verſtändnis
aller Spartenteile wurde gefordert. Der neuen Bundesſatzung für
Handballſpiele wurde nach eingehender Beratung zugeſtimmt. Am
1. Oktober ſollen die Beſtimmungen in Kraft treten. Die neue Hand
ballregel wird am 1. Mai für den Spielverkehr freigegeben.

Ueber den Sinn der Leibesübungen ſprach der Bundesſchulleiter
Benedix. Seine überzeugende Sachkenntnis und wertvollen
Ausführungen haben den Kreisleitern neues Rüſtzeug auf den Weg
gegeben. Einſtimmig iſt die jährliche Austragung der Bundes
meiſterſchaft im Männerhandball beſchloſſen. Weitere Bundes
meiſterſchaften für Tennis und Fauſtball mußten der Notzeit wegen
auf ſpäter verſchoben werden. Neue Richtlinien und Wege wies auch
ein Referat des Landeshandballeiters am Schluß der Tagung und
die Kundgebung, alles einzuſetzen, um dem Arbeiterſport weitere
Erfolge zu verſchaffen.

a

Arbeiterſchach in Ungarn.
Die Schachkultur in Ungarn ſteht auf beſonders hoher Stufe, und

hat eine alte Tradition. Es gibt dort eine ſtarke Arbeiterſchachbe
wegung, die ſich jedoch infolge der Rechtsdiktatur nur ſehr mühſam
entwickeln kann. Jn Budapeſt beſtehen 24 Arbeiterſchachvereine mit
ca. 1100 Mitgliedern, in der Provinz 11 Vereine mit ca. 600 Mit
gliedern. Jn Budapeſt wirken im Rahmen der Gewerktkſchaften 12
Vereine, und weitere 11 Vereine ſind in verſchiedenen Arbeiter
heimen anſäſſig. Der aktivſte Teil dieſer Bewegung, die Schach
ſektionen des ungariſchen Holzarbeiterverbandes, iſt bereits ſeit 1926
international organiſiert, und ſeit dem Eintritt der Arbeiter-Schach
internationale in die SASJ. (Sozialiſtiſche ArbeiterSportinter
nationale) auch Mitglied der SASJ-Schachſparte. Die ungariſchen
Arbeiterſchachſpieler arbeiten zwar dauernd an einer Vereinigung
aller Vereine, aber es wird dies durch großes Mißtrauen der Re
gierung ſehr erſchwert. Die beſonderen Verhältniſſe in Ungarn be
dingen, daß noch ein Teil mit den Bürgerlichen verkehrt. Der un
gariſche Arbeiterſchachverband, das iſt die Sektion der SASJ
Schachſparte, unterhält jedoch keine Verbindung mit der Gegenſeite.
Er iſt die treibende Kraft im dortigen Arbeiterſchach und führend in
der Veranſtaltung von Wettkämpfen aller Art. So veranſtaltet er
dauernd Gruppenkämpfe der außenſtehenden Arbeiterklubs unter
einander, zu denen nur legitimierende Gewerkſchaftsmitglieder zu
gelaſſen ſind. Somit erſetzen die ungariſchen Arbeiterſchachſpieler
die fehlende planmäßige Bundesarbeit durch dauernde Berührung
untereinander.

Trotz allen Schwierigkeiten iſt es der Schachgruppe gelungen,
eine eigene Schachzeitung herauszugeben, die ſicher für die Be
wegung von Vorteil ſein wird. Einer großen Beteiligung erfreuen
ſich die von der Budapeſter Schachgruppe organiſierten Frühjahrs
kämpfe. Sie werden als Mannſchaftskämpfe ausgetragen, zu wel
chen die Vereine Mannſchaften zu 10 Spielern ſtellen. Die Anzahl
der teilnehmenden Spieler iſt diesmal auf 285 angewachſen, im Hin
blick auf die genannten Umſtände ein guter Erfolg.

a

Warum Arbeiter-Turn und Sportſchule
Die Leitung der Bundesſchule des ArbeiterTurn und Sport

bundes hat den ſiebenten Tätigkeitsbericht herausgegeben, erſtattet
vom Schulleiter Benedix Leipzig. Er umfaßt in erſchöpfendem Maße
die Tätigkeit der Schule ſeit ihrem Entſtehen 1920 bis 1931, und be
handelt die die Schule und den Arbeiterſport betreffenden Fragen
grundſätzlicher Natur in kurzer und ſehr aufſchlußreicher Weiſe. Der
Bericht iſt ein unentbehrlicher Führer durch die Kulturarbeit des
ArbeiterTurn und Sportbundes. Die Frage: „Warum eine eigene
Schule?“ beantwortet der Bericht wie folgt:

1. Die Arbeiterſportler brauchen Sonderlehrgänge, weil er
fahrungsgemäß gemiſchte Lehrgänge zwiſchen bürgerlichen und Ar
beiterſportlern zu Reibereien führen und damit den Erfolg des Lehr
ganges ſtören.
2. Eigene Lehrgänge für den Arbeiterſport find auch darum

nötig, weil der Arbeiterſport infolge ſeiner andersartigen Entwick
lung ſeine eigene Uebungsidee, ſein eigenes Lehrverfahren und ſeine

r e e er und aus Gründen der Einheitlichkeit
nicht zulaſſen kann, daß fremde Grundſä irrefüſwiſchendrenen dſätze ſich irreführend da

3. Eigene Lehrgänge muß der Arbeiterſport endlich auch deshalb
anſtreben, weil die, in der Hauptſache bürgerlichen, Leiter gemiſchter
Lehrgänge, ſehr häufig taktlos genug waren, die Gelegenheit zu be
nützen, um den Verſuch zu machen, für eine einheitliche Sportbe
wegung im Rahmen des bürgerlichen Sportes zu werben. Welcher
Verband kann das ruhig mit anſehen?

4. Wir brauchen aber auch eine eigene, zentrale Lehranſtalt,
weil nur eine eigene Schule ziel und richtunggebend ſein kann und

weil körperliche Erziehung nicht ohne Beeinfluſſung des Jnnen
lebens möglich iſt. Darum haben wir das größte Intereſſe daran,
daß unſere Uebungsleiter in unſerer eigenen Schule ausgebildet
werden.

5. Eine eigene Schule iſt allein imſtande, unſeren Führern, Wer-
bern und Jugendleitern das Rüſtzeug zu übermitteln, das ſie be
fähigt, im Sinne der Arbeiterſportbewegung tätig zu ſein.

J

Fußball.
Die Bundesmeiſterſchafts -Schlußſpiele feſtgelegt.

Der Verwaltungsausſchuß der Fußballſparte des Arbeiter-Turn
und Sportbundes hat beſchloſſen, daß am 17. April in Cottbus das
erſte Vorentſcheidungsſpiel um die Bundesmeiſterſchaft ausgetragen
werden ſoll, und zwar zwiſchen dem Oſtdeutſchen Landesverbands
meiſter Cottbus 93 und dem Mitteldeutſchen Meiſter V. f. K. Süd
weſt Leipzig. Am 8. Mai ſoll die 2. Vorentſcheidung ſtattfinden
zwiſchen den Meiſtern von Süddeutſchland und Nordweſtdeutſch
land. Die Sieger aus beiden Spielen beſtreiten am 22. Mai das
Endſpiel um die Bundesmeiſterſchaft.

Nordweſtdeutſche Meiſterſchaft.
Das in Kaſſel ſtattgefundene Endſpiel um die Nordweſtdeutſche

Landesverbandsmeiſterſchaft brachte den Bremern einen verdienten
4:2 Sieg über Oberkaufungen. Jhre Schnelligkeit, vortreffliche Ball
behandlung und gutes Zuſpiel entſchied über Sieg und Niederlage.
In den letzten 20 Minuten ſpielte der Kaſſeler Vertreter überlegen
und kam in dieſer Zeit zu ſeinen zwei Treffern.
c

Am Sonntag, 17. April, 16 Uhr, in Thale
erſtes Spiel um die Kreismeiſterſchaft.

Es ſpielen: Turn und Sportvereinigung Thale, Bezirksmeiſter
des 1. Bezirks, gegen Freie Turner Staßfurt-Leopoldshall, Bezirks
meiſter des 2. Bezirks. Die übrigen Vereine haben Spielverbot und

werden gebeten, das Treffen in Thale zu beſuchen.

Kreismeiſterſchaften.

Sachſen.

In Fortſetzung der Ausſcheidungsſpiele der Bezirksmeiſter ſpiel
ten Leipzig-Paunsdorf gegen Rieſa 18:1 (8:1), Chemnitz Nord gegen
Raſchau 5:3 (2:2), Niederhäßlich gegen DresdenHeidenau 5:3 (2:2).
Die Verlierer ſind aus dem weiteren Wettbewerb um die Sachſen
meiſterſchaft ausgeſchieden.

RheinlandWeſtfalen.
Der erſte Kreismeiſterſchaftsſpieltag hat in drei Gruppen die

Meiſterfrage geklärt. Es ſpielten in der Gruppe Ruhr Fr. Schwim
mer Dortmund gegen Hamm-Heeſſen 9:1, in Gruppe Niederrhein
Hamborn Schmidthorſt gegen Bottrop Boy 4:3 (2:2), in der Ber
giſchen Gruppe Elberfeld Uellendahl gegen Hohenlimburg 5:3 (2:0).
Die Sieger ſind Gruppenmeiſter. Jn der Mittelrheingruppe ſpielten
Boruſſia Köln gegen Merkſtein 3:2 (1:0). Köln hat noch gegen
Schwarzgelb Düſſeldorf zu ſpielen.

Pommern.
In der Vorentſcheidung verlor überraſchend der vorjährige Pom

mernmeiſter Bredow, der von Neuſtettin mit 7:3 geſchlagen wurde.
Barth gewann gegen Anklam mit 2:1. Beide Sieger find Endſpiel
gegner um die diesjährige Pommernmeiſterſchaft.

Harzbezirk.
HarzbezirkReſultate.

Die am Sonntag bei den Serienſpielen erzielten Ergebniſſe
kommen teilweiſe ſehr überraſchend und laſſen allerhand Schlüſſe
offen. Für alle Mannſchaften der 1. Klaſſe, außer Teutonig Wed
dersleben, waren Punktſpiele angeſetzt. Gut gehalten haben ſich
Sportfreunde Warsleben, die auf eigenem Platze gegen
Germania Neinſtedt 2:0 gewinnen konnten, Dieſer Er
folg iſt anzuerkennen, da Neinſtedt erſt am vorletzten Sonntag mit
2:0 gegen die ſpielſtarken Einträchtler aus Oeſterwieck ſiegte. Ob
wohl die Neinſtedter Gäſte mit Verſpätung eintrafen, und das
Spiel bereits abgeblaſen war, hatten ſich doch bald wieder eine
große Zuſchauermenge eingefunden, denen ein gutes Spiel vorge
führt wurde. Jm ganzen Spiel war Warsleben tonangebend.
Neinſtedt ſpielte aufopfernd, mußte aber die beſſere Kampfkraft
des Platzvereins anerkennen. Sportfreunde Thale hat-
ten ihren Namenvetter aus Wernigerode zu Gaſt. Obwohl
Wernigerode in ſtarker Aufſtellung angetreten war und auch in den
Spielhandlungen den Willen zum Siege zum Ausdruck brachte,
mußte es doch den Thalenſern infolge Mißverſtändniſſe in der
Hintermannſchaft ſowie auf Grund der guten Stürmerleiſtungen
des Plagtzbeſitzers eine Niederlage von 5:1 einſtecken, die dem Spiel
verlauf entſpricht. Eie ſpannende Begegnung ergab Ein
tracht Oſterwieck gegen Teutonia Oſchersleben, die
einen 2:1Sieg für Oſterwieck brachte. Man muß es den Ein-
trächtlern laſſen, ſie verſtehen auf eigenem Platze zu kämpfen.
Oſchersleben hatte einige Erſatzleute eingeſtellt, was ſich beſonders
im Sturm bemerkbar machte. Die erſte Halbzeit brachte ein aus
geglichenes Spiel. Eintracht holte zum Wechſel bereits mit 2:1 die
Führung. Nach der Pauſe konnte Oſchersleben etwas mehr drücken,
aber auf Grund der ungenügenden Stürmerleiſtungen nichts mehr
an der Niederlage ändern. Betont muß werden, daß es zweckmäßig
wäre, den Oſterwieckern Zuſchauern etwas mehr Spoortdiſziplin
anzulernen. Sportklub Haſſerode ſpielte auf eigenem

Platze gegen V. f. B. Quedlinburg. Die Quedlinburger blie
ben mit 4:3 im Vorteil, mußten aber die Punkte an Haſſerode ab
treten, da die Päſſe der Gaſtmannſchaft nicht zur Stelle waren.
Solch ein Vorfall iſt ſchmerzlich, erzieht aber die betreffende Mann
ſchaft dazu, an alle notwendigen Sachen zu denken. Auf jeden
Fall ſpricht das Reſultat ſehr zugunſten der Luedlinburger.

F. C. Burgund Halberſtadt 1. gegen Union Thale 1. 2:2 (1-1).
Beide Mannſchaften mußten ſich durch ein Unentſchieden in die
Punkte teilen. Von Anſtoß an ſah man ein gutes Mittelfeldſpiel
mit öfterem Geplänkel vor beiden Toren. Union Thale kam in der
15. Minute durch einen Schrägſchuß ihres Linksaußen zum erſten
Tor. Dieſes Tor iſt auf ein Mißverſtändnis zwiſchen linkem Ver
teidiger und Torwart zurückzuführen und wäre zu verhüten ge
weſen. Einen gut eingeleiteten Angriff der Halberſtädter verpaßte
der Halbrechte durch ſein eigenſinniges Spielen. Erſt kurz vor dem
Seitenwechſel ſtellte der Halbrechte den Gleichſtand her. Wiederum
waren es die Thalenſer, die mit einem Tore in Führung gingen.
Ein Fernſchuß prallte von der Torlatte ab und der Halbrechte der
Gäſte ſandte den Ball unhaltbar ein. Kurz danach bekam Burgund
durch einen Elfmeter eine Ausgleichgelegenheit, aber der Ball ging
dicht am Tor vorbei ins Aus. Nach beiderſeitigen Torbeſuchen mit
vielen verpaßten Torgelegenheiten kam Burgund kurz vor Schluß
zum verdienten Ausgleichstor. Mit 2:2 trennten ſich die Gegner.
Trotzdem der Kampf um die Punkte ging, war das Spiel allezeit
ſehr fair geführt. Als Schiedsrichter konnte Gen. MengerWernige-
rode ſehr gut gefallen. Die zweite Elf von Burgund mußte ſich der
gleichen von Union Thale mit 2:1 beugen. Die fällige Monatsver
ſammlung findet am Dienstag, dem 12. April, im Vereinslokal Otto
Bollmann, Bakenſtraße, ſtatt. Anfang 20 Uhr. Alle Sportgenoſſen
müſſen erſcheinen.

Jn der B-Klaſſe gab es ebenfalls intereſſante Paarungen.
Alle Spiele verliefen im werbenden Sinne. Stu r m-Großalsleben
blieb gegen Turner Hornhauſen mit 4:2 im Nachteil.
Hornhauſen hat z. Zt. wieder eine ſtabile Mannſchaft und wird
noch manchen Sieg herausholen. Brüderſchaft Aus
leben erzielte gegen Warsleben II einen hohen Sieg von
5:0. Ottleben und Hamersleben trennten ſich mit 2:0
zugunſten Ottlebens. Nachdem bis Halbzeit die Partie 1:0 ſtand,
holte Ottleben faſt mit dem Schlußpfiff den zweiten Erfolg.
Altbrandsleben ſpielte auf eigenem Platz gegen Teuto
nia Oſchersleben II, hatte aber nicht viel zu beſtellen, da
Oſchersleben beſſer war und einen Schlußſtand von 4:1 herausholte.

Untere Mannſchaften: Teutonia-Aſchersleben 1. Jug.
gegen Sportfr. Thale Jugend 2:1; TeutoniaOſchersleben 2. Jug.
gegen Ottleben Jugend 0:1; TeutoniaOſchersleben Schüler gegen
Sportfr. Thale Schüler 1:1; Sportklub Haſſerode 2. gegen VfB.
Quedlinburg 2. 6:1; Warsleben Jugend gegen Ausleben Jugend
0:0; Burgund Halberſtadt 2. gegen Union Thale 2. 1:2; Sport
freunde Thale 2. gegen Sportfr. Wernigerode 2. 9:0; Sportfreunde
Thale 2. Schüler gegen Weſterhauſen Schüler 0:3.

Spiele am 17. April.

Für den kommenden Sonntag ſind wieder Spiele angeſetzt.
Pauſieren muß GermaniaNeinſtedt. Werden ſich die Ueber
raſchungen wiederholen? Es ſpielen TeutoniaWeddersleben gegen
Eintr.-Oſterwieck 15.30 Uhr; Union-Thale gegen Sportfr. Thale
16 Uhr; VfB. Quedlinburg gegen Burgund-Halberſtadt 15.30 Uhr;
SportfreundeWernigerode gegen Sportfr. Warsleben 15.30 Uhr;
TeutoniaOſchersleben gegen SportklubHaſſerode 16 Uhr.

x

Handball.
Zum Kreisſpiel 1. Bezirk gegen 2. Bezirk.
Ein Ereignis für die Handballer ſind immer die Kreisſpiele.

Da das Spiel in Thale ſtattfindet, iſt für alle Vereine Spielverbot
erlaſſen. Ein jeder Handballer ſollte dieſes Spiel beſuchen. Er
wird gewiß davon befriedigt werden. Die Genoſſen aus Leopolds-
hall ſind als eine techniſch auf der Höhe ſtehende Mannſchaft weit
über ihren Bezirk hinaus bekannt. Jn ſtärkſter Aufſtellung werden
fie am Sonntag antreten, um unſeren Bezirksmeiſter (Thale) die
Punkte ſtreitig zu machen. Allgemein gilt der Torhüter von Leo
poldshall als Kanone. Auch der Sturm verfügt über eine ſehr be
deutende Technik. Wenn die Platzverhältniſſe nicht durch ſchlechtes
Wetter beeinträchtigt werden, wird es auf alle Fälle ein Spiel
geben, wie wir es ſehr ſelten zu ſehen bekommen. Unſern Bezirks
meiſter wollen wir natürlich nicht unterſchätzen. Die Leitung von
Thale bürgt dafür, daß die Mannſchaft ſo antritt, wie es ſich bei
ſolchen Spielen gehört. Schon ſehr oft hat Thale bewieſen, daß ſie
es verſteht, Spieler heranzubilden, welche in jeder Beziehung ihren
Mann ſtehen. Wir wünſchen unſerem Meiſter, daß er am Sonntag
einen glücklichen Tag haben möge. Daß die Spieler ihre ganze
Kraft einſetzen werden, dürfte jeden Kenner der Mannſchaft von
vornherein klar ſein. Es iſt alſo am Sonntag Pflicht unſerer
Handballer aus dem Bezirk, nach Möglichkeit das Spiel in Thale
zu beſuchen. Aber auch alle Anhänger des Arbeiterſportes möchten
wir auf das Treffen aufmerkſam machen. Der Arbeiter-Turn- und
Sportbund iſt ein Pfeil der Eiſernen Front. Er hat ſchon oft unter
Beweis geſtellt, daß all ſeine Kraft und Arbeit der gemeinſamen
Sache der Arbeiterſchaft gilt! Deshalb auf nach Thale! Unterſtützt
die Sportler in threr Arbeit!

Um 15 Uhr findet die Austragung des Bezirksmeiſters in der
2. Klaſſe ſtatt. Auch dieſes Spiel wird beweiſen, daß in unſerm
Bund nur guter Sport geboten wird. Es ſtehen ſich Thale 2. und
Schwanebeck 1. gegenüber. Schwanebeck als ziemlich jüngſte
Mannſchaft im Bezirk verfügt über ganz ausgezeichnete Spieler.

e
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Thale dürfte aber ein Plus für ſich haben. Man muß aber auch
mit Ueberraſchungen rechnen.

Kreismeiſterſchaften.

MTV. Weißwaſſer Lauſitzer Handballmeiſter.
Weißwaſſer gewann das ausſchlaggebende Spiel gegen Spremberg
mit 11:0. Bis zur Halbzeit hielt ſich Spremberg gut. Zur Pauſe.
ſtand das Spiel erſt 1:1.

Jn Nordbayern führt Schwimmklub Schwein-
furt. Das erſte Spiel um die nordbayriſche Handballmeiſterſchaft
endete mit dem 7:5 Sieg der Schweinfurter über die Freien Turner
Neuſtadt b. Coburg Halbzeit 3:2, Schweinfurts Sturm und der
Neuſtädter Torwart waren die beſten Leute.

Die Bewerber um die mitteldeutſchen Kreis
meiſterſchaft. Jm Kreis Prov. SachſenAnhalt Braunſchweig
ſind nun alle Bezirksmeiſter ermittelt. Die Spiele um die Kreis
meiſterſchaft beginnen am 17. April, Bewerber um den Meiſtertitel
ſind VorwärtsBernburg, VfT. Leopoldshall, Thale a. H., VfL.
Holzweißig bei Bitterfeld, Lehndorf bei Braunſchweig, Fichte-Halle
und der Mitteldeutſche Verbandsmeiſter Vorwärts Magdeburg
Fermersleben.

Turnen: Leichtathletik.
Geräkekurnen im Arbeiter- Turn und Sporkbund.

Die Einführung der Serien-Mannſchaftskämpfe in den Bezirken
des ATSB. hat den Geräteturnbetrieb neu belebt. 1931 wurden
im Bundesgebiet 831 Turner und Turnerinnenmannſchaften ge
zählt, die ſich an den Wettkämpfen beteiligten. Jn dieſem Jahre
ſind es 1031. Ueber je 100 Mannſchaften nehmen in den Kreiſen
Thüringen, RheinlandWeſtfalen, Nordbayern und Württemberg
teil. Außer den Serienwettkämpfen fanden 52 Städtewettkämpfe
mit 3852 Wettkämpfern ſtatt.

Verſtändnis für die Sportklerinnen.
Der ArbeiterTurn und Sportbund hat unterſucht, auf was es

zurückzuführen iſt, daß die große Anteilnahme ſeiner Sportle
rinnen an den leichtathletiſchen Sportarten nicht auch beim Kugel
ſtoßen und Diskuswerfen vorhanden iſt. Das Ergebnis der Unter
ſuchung iſt, daß das bisher maßgebende Gewicht der Kugel (5 kg)
und des Diskus (I14 kg) im Durchſchnitt zu hohe Anforderungen an
die Sportlerinnen ſtellte. Die Bundesleitung für Leichtathletik
hat mit Zuſtimmung der Kreisſportwarte angeordnet, das künftig
bei Frauenwettkämpfen das Gewicht der Kugel nur 4 kg und das
des Diskus 1 kg betragen darf.

GeLwerkſchaftlithes
Beſprechungen mit Stegerwald.

Die Beſprechungen des Reichsarbeitsminiſters mit den
Gewerkſchaften und den Unternehmern zur Klärung der Lohn
frage finden am Dienstag ſtatt. Am Vormittag empfängt der
Miniſter die Gewerkſchaften und am Nachmittag die Unternehmer.
Die Beſprechung mit den Schlichtern iſt auf Freitag anberaumt.

Das Ergebnis der Ausſprache des Reichsarbeitsminiſters mit den
Gewerkſchaften wird noch am ſelben Tag im Bundesausſchuß
des ADGB.; der am Dienstag unmittelbar vor dem Kriſenkon
greß, im Berliner Gewerkſchaftshaus zuſammentritt zur Erörterung

Düther und Sthriften
Schanghai.

Ein Chinga-Roman von Sſergei Alymow.
Die Zeiten ſind längſt vorbei, in denen der wiegende Tango des

Schanghailiedes der glückliche Ausdruck war für das ſtolze Herren
leben im Europäerviertel dieſer kontraſtreichen und lärmerfüllten
Stadt. In keiner Stadt des chineſiſchen Reichs hatten ſich die von
Gottes Gnaden zu Herrſchern der Welt auserſehenen Weißen ſo breit
gemacht wie in Schanghai. Die Eingeborenen durften ſich glückli
Wuhen. die großen Hotels und Kaſinos, die Lichtſpieltheater und die

ohnpaläſte der Europäer und Amerikaner als Diener zu betreten,
und eine Armee von Poliziſten und Beſatzungstruppen und Zeit
freiwilligen trug dazu bei, das Gefühl der Sicherheit und der Macht
ſtellung über die europäiſche Kolonie auszubreiten. Es iſt den Euro
päern gelungen, die herrſchenden Schichten in China als Verbündete
u n und chineſiſche Generale, Gelehrte und Jnduſtrielle unddu elsleute beteiligen ſich an der Ausbeutung der proletariſchen
ineſiſchen Bevölkerung. Trotzdem wurden die Weißen das Gefühl

nicht los, auf einem vulkaniſchen Gelände zu wohnen, und eines
Tages rollte dann auch der unterirdiſche Donner, das Vorzeichen
der Kataſtrophe, bis unter die Fundamente der Europäerſtadt.

Der Roman „Schanghai“ von Sſergei JIymo w, ins
Deutſche übertragen von Boris Krotkoff, jetzt bei der Büchergilde
Gutenberg, Berlin in Leinen gebunden und zum Preiſe von 2.70
Mark erſchienen, führt mitten hinein in dieſe erſte Erſchütterung,
und wir erleben den erſten großen Zuſammenprall zwiſchen China
und der weißen Ziviliſation. Der Autor verſteht es meiſterhaft, das
alte China mit ſeiner verfeinerten Kultur und mit ſeinem grauen
haften Elend in den unteren Schichten darzuſtellen und dann zu
eigen wie die Söhne und Töchter aus reichen und alten chineſiſchen

Familien von der Kultur amerikaniſcher und europäiſcher Länder
erfaßt werden, wie ſie die Gewohnheiten ihrer Ahnen ablegen und
wie ſie ſich bemühen, ihren weißen Klaſſengenoſſen mindeſtens eben
bürtig zu ſein im Genuß der Vergnügungen und in der Aus
beutung der eigenen Alymow zeigt aber auch, wie chineſiſche
Studenten, die ſich ebenfalls von der Tradition ihres Landes abge
wandt und von Europa gelernt haben. zu Agitatoren und zu Fah
nenträgern der Revolution werden. Je länger die ſoziale Umwäl
zung in China dauert, je mehr induſtriege Unternehmungen den
Geiſt der modernen Zeit in das alte China hineintragen, um ſo deut
licher erkennt auch das chineſiſche Volk, daß es ſich nicht allein darum
handelt, das fremde Kapital niederzuſchlagen, ſondern daß der
Kampf nicht minder ſcharf geführt werden muß gegen die Aus

überhaupt, alſo auch gegen die Unternehmer chineſiſchen
utes.
So ſharß, wie die Kontraſte in dieſer Stadt beieinander wohnen,

ſo ſcharf zeichnet Alymow ſchwarz und weiß. Sein Roman hat ein
ungeheures Tempo und er iſt erfüllt von einer Gluthitze, die den
Leſer erfaßt und die ſeine Spannung oft bis an die Grenze des Er
träglichen ſteigert. Es iſt, als ob eine neue und beſſere Faſſung desſeinerzeit auch in einigen deutſchen Städten gelaufenen Films Das
Dokument von Schanghai“ herunterrollte. In das Schickſal einige
Perſonen, weißer u. farbiger, iſt das Schickſal ganzer Nakionen hin
eingepreßt. Am Schluß erhebt ſich ein geheimnisvolles und finſteres
Anklißz Zwiſchen den Zeilen“: die Drohung des aufgerüttelten Aſien,
das gewaltige Vorzeichen eines Taifuns, der die größte ſoziale Um
wälzung der Geſchichte bringen wird.

Ein ſchöner Erfolg der Büchergilde Gukenberg. Zum Tag des
Buches 1932 hat die Jury der Deutſchen Buchkunſtſtiftung wie in
den beiden Vorjahren die 50 beſtausgeſtatteten Bücher in der Pro
duktion des vorangegangenen Jahres ausgeſucht. Die Büchergilde
Gutenberg, die jedesmal mit einigen Büchern durchs Ziel ging, iſt
auch diesmal wieder mit drei, Büchern unter den Prämiierten ver
treten. Die Bücher „Daumier“ von Erich Knauf, Ausſtattung von
Rudolf Dörwald, Berlin, Sport und Arbeiterſport“ von Helmut
Wagner, Ausſtattung von Wilhelm Leſemann, Bielefeld, und Koh
lenpott“ von Georg Schwarz, Ausſtattung von Heinrich Schulze,
Berlin, wurden unter die 50 beſtausgeſtatteten Bücher aufgenom
men. Der Erfolg verdient um ſo mehr Beachtung, als die Bücher
gilde Gutenberg zur Herſtellung ihrer Werke nur die niedrig be

Mitgliedsbeiträge verwenden kann. Die Entſcheidung der
maßgebenden Inſtanz deutſcher Buchkunſt hat alſo erneut beſtätigt,
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was in den Kreiſen der Bücherfreunde längſt bekannt iſt: Die Aus
ſtattung der Werke der Büchergilde Gutenberg iſt vorbildlich und
entſpricht dem hohen literariſchen Niveau dieſer führenden Gemein
ſchaft werktätiger Buchleſer.

wirtſchaft und Handel
Marktboertehte.

Berliner Getreidebörſe vom 11. April.

9. April 11. Avrilab märkiſche Station in Mark
Weizen 260. bis 262. 260. bis 262.
Roggen 198. bis 200. 198. bis 200.Braugerſte 185. bis 193. 185. bis 193.
Futter und Jnduſtriegerſte 172.— bis 184. 172. bis 184.
Hafer 163. bis 168. 163. bis 168.Weizenmehl 31.50 bis 35.25 31.50 bis 34.25
Roggenmehl 26.40 bis 27.80 26.40 bis 27.80
Weizenkleie 11.25 bis 11.60 11.35 bis 11.60
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 107.0

Amblliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 11. April. A. Deutſche
Eier Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte über 65 g 6,75, über 60
6, über 53 g 5,50, über 48 g 5, ausſortierte, kleine und Schmutz
eier 4,50. B. Auslandseier: Dänen 18er 6,75—7, 17er
6,25, 1524——1I6er 5,75, leichtere 5,25, Holländer 68 g 7, 60 62 g
5,75, Rumänen 4,75-—5,50, Ungarn und Juogſlawen 5,25, Ruſſen,
normale 4,75, kleine, Mittel- und Schmutzeier 4,25—-4,50. Die
Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungs
bezieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager Berlin nach
Berliner Uſancen. Witterung: trübe. Tendenz: behauptet.

Amlliche Karkoffelnokierungen. Je Zentner waggonfrei märki
ſcher Station vom 11. April: Weiße Kartoffeln 1,60 1,80, rote
1,80--2,00, Odenwälder Blaue 2,20—2,40, andere Gelbfleiſchige
(außer Nieren) 2,50-—-2,70. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 9
bis 9,50 Pfg.

Buktermarkl. Berliner Butterpreiſe. Amtliche Notierung ab
Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten:
1. Sorte 113, 2. Sorte 106, abfallende Ware 96 RM. Tendenz:
ſehr ruhig.

Ah Aue Bare
za ſezialbe Lepbl
a.

16: Dr. Jeſ

Keithsvannes
„„Stirwarz-Kot-GSold

Halberſtadt. Sonnabend, dem 16. April, marſchiert die geſamte
Orksgruppe nach Langenſtein. Daſelbſt findet ein Jugendwerbe
abend ſtatt. Wir treten um 18 Uhr bei Otto Vollmann, an.

Bezirk Oſterwieck. An alle Kameraden des Reichsbanners und
der E. F. des weſtlichen Kreiſes Halberſtadt. Unter Mitwirkung des
RPeichsbannerOrtsvereins Halberſtadt findet am Sonntag, dem 17.
April in der ſchwarzen Weſtecke unſeres Kreiſes ein Werbeſtern
marſch für die Preußenwahl ſtatt. Kameraden, rüſtet zur neuen

hlacht und zeigt, das Jhr gewillt ſeid Euch auch im Kampf um das
heißumſtrittene Preußen zu behaupten. Abmarſchzeiten werden
noch an dieſer Stelle bekannt gegeben. Parole für Sonntag, den
17. April: traße freil Die Eiſerne Front marſchiert. Der Be
zirksführer.

Bevranſtaltungen
(Molizen ohne Veraniworkung der Redaktion.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Der ſenſationelle Groß

Tonfilm „Glorig“ (Zwei Flieger und eine Frau) mit Brigitte
elm, Guſtav Fröhlich, Fritz Kampers, Hugo Fiſcher-Köppe, Rolf
rucker uſw. Dazu Ein glänzendes Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Ein Voiltreffer des Hu
mors „Vater geht auf Reiſen“ mit Hans Waßmann, Hugo Fiſcher
Köppe, Hermann Picha, Liſſi Arna, Karin Hardt, Kurt Gerron,
Kurt Veſpermann, Erika Gläßner uſw. Dazu: Ein großartiges
Beiprogramm.

Was bringt der Kundfunb?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werktagags- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6.45 Wetter für die Land wirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Mittwoch, 13. April.
9: Schulfunk: Prof. Max Liebermann erzählt aus ſeinem Le

ben. 935: E. Thomas: Schätzen und praktiſch Rechnen. 10.10:
Schulfunk: Vulkane unter Eis. Erlebnisbericht. 15 Jugend
ſtunde: Wie ich den Untergang der „Titanic“ vor 20 Jahren mit
erlebte. 15.45: Frauenſtunde: Praktiſche Winke für den Einkauf.

é eſerich: Die pädagogiſche Bedeutung des freiwilligen
Arbeitsdienſtes. 16,30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17,30:
Dr. Boyens: Praktiſche Siedlungsfragen. 18: ernried:
Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente. 18,30: Dr. Hoffmann-
Harniſch: Wilhelm Buſch, der lachende Dichterphiloſoph. 19: Dr.
Welter: Ende des Kapitalismus. 19,30: Dr. Hoch: Das neue
preußiſche Dienſtſtrafrecht. Anſchl. Wetter für die Landwirt
ſchaft. 20: Hamburg: Unterhaltungskonzert. Ausf.: Norag-Or
cheſter. 20,45: Hannover Funkhuldigung für Wilhelm Buſch.
Dichtungen eines Malers. Jn Muſik geſetzt von S. Scheffler.
21,35: Greifswald: Nadia. Oper von Eduard Künneke. ca.
22,30: Wetter, Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanz
muſik der Kapelle Marek Weber.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 19. 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr Tagespr 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22,30 Nachrichten.

Mittwoch, 13. April.
16: Für die Jugend: „Die Jbſiade“. Schuloper von WolfgangJacobi und R. Seitz. 138,10: Pädagog. Funk: Grundgedanken

aus der Gegenwartspädagogik. Prof. Dr. Joh. Richter. 18.55:
Einführung in die Oper „Die ſchalkhafte Witwe“. 109,05: NeueWege im Finangausglelch Vorkrag von Dr. Felix Boesler.
19,20: Kunſt und Wirklichkeit: Der andere Schiller. Geſpräch.
20: „Die ſchalkhafte Witwe“. Oper von WolfFerrari. Uebertra
gung aus dem Nationaltheater zu Weimar. Muſikal. Leitung: Dr.
Ernſt Praetorius. Spielleitung: Dr. Franz Ulbrich.

weoetter-Ausſitchten.
Vorausſichtliche Witterung bis 13. April, abends.

Am Montag ſind kältere Luftmaſſen von Weſteuropa nach Oſten
vorgedrungen, die die Warmluft ſchnell beſeitigt haben, die uns am
Sonntag Kniges Wetter mit Temperaturen bis über 17 Grad
brachte. Auf dem Brocken iſt leichter Froſt eingetreten: er meldet
am Montag abend 1 Grad Kälte und leichten Schneefall. Von Eng
land her kommen noch kältere Luftmaſſen heran, in denen die Tem
pergtüren am Abend bei 3 Grad Kälte liegen. Gleichzeitig kommt
es dort zu Schnee oder Hagelſchauern; in Aachen und Rancy kam
es zu ſchweren Gewittern. Luftdruckfall über der Schweiz undAnſleg über der ſüdlichen Oſtſee läßt die Kaltluft vor allem ſüdoſt
wärts weiterziehen. Jhre Ankunft in Mitteldeutſchland wird etwas
verzögert, aber auch wir werden ſtarke Abkühlung erhalten, die
Nachtfroſt und Schneefälle bringen kann.

Ausſichten: Abflauender Wind und wolkiges Wetter mit
Regenſchauern am Dienstag. Weitere Abkühlung am Mittwoch.
Nachtfroſtgefahr.
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